
Die Bekehrung Zun  E Christentum
ach Augustins Büchlein

De Catechizandis Rudibus*

Kapıtel
DER VERLAUF DER BEKEHRUN

ber den Verlauf der Bekehrung nthält das uchleın De catechi-
ZAaNdLS rubihbhus keine ausführlichen Angaben, ohl aber Hınweise und
Andeutungen. Deutlicher wırd TENC das Bıld, WenNnn INan andere
Schriften Augustins Rate zıeht, WI1IeEe 6S 1mM folgenden geschieht. Hier
geht CS nıcht OSS darum, schildern, WI1Ie dıe Bekehrung In der ege
tatsächlıc verläuft, sondern auch darum, zeıgen, WwWIe S1e verlaufen
soll

DER —  SE VERLAUF DER BEKEHRUNG

In der Typologıe der Bekehrung unterscheı1det INan die plötzlıche
Bekehrung subita CONVersIiO, CONVersiOnNn brusque) VO  — der ach einer
längeren Inkubationszeit AUG Durchbruch gelangenden Bekehrung (con-
Version lente). Die Psychologen sınd sıch jedoch eIN1g, ass nıcht Krısen
und Schockwirkungen massgebend sınd für eine wahre Bekehrung,
sondern Wıllens- und Lebensänderung, die auch nach der Bekehrung
notwendıg sınd *) Dıie Theologen leugnen dıe atsache plötzlıcher

Sıehe Augustiniana 27 (1977), 26-69, 333-363; 28 (1978), 255-287; 29 (1979), 281ı
279; 3°) (1982), 42-87

') Aus der Fülle psychologischer ntersuchungen selen genannt LARK I he
psychology of relıgion. An introduction relıg10us experiıence and behavıor, New Ork
1958: JAMES The varıeties of rel1g10us experlience, New ork 95 (Erstausgabe:
London 1902; dt bearbeıtet VO WOBBERMIN, Die relig1öse Erfahrung in ihrer
Mannıgfaltigkeıit, Leipzig GRUEHN W., Die Frömmuigkeıt der Gegenwart, Konstanz
1960*; MÜLLER-PoO7ZI M} Psychologie des aubens, Maınz 1975; SALZMAN B ypes of
relıg10us Conversion, In Pastoral Psychology (1966), 5-20; SARGANT W., Battle fOor the
Mınd Physiology of Conversion and Brainwashing, Baltımore 961 Tra fr
RODKER, Physiologie de la CONnversion relıgieuse ei polıtıque, Parıs SALOMON V.,
andbDboo CONVversions the relıg10ns of the WOT. New ork 965:;: STROMMEN
MERTON (ed.). Research relıg10us development, New ork 9’/1 CLARK,
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Bekehrungen nıcht, dıe S1e 1ın besonderen Fällen als under ansehen
s1e nehmen aber d ass ın den meıisten Bekehrungen eıne mehr der
wenıiger ange un vollständıge Vorbereıtung der Eiınwirkung der
göttlıchen na notwendıg ist uch für Augustinus ist dıe Bekehrung
ZU Christentum ın der ege keıin plötzlıcher Umbruch ohne Übergän-
DC, eın vereinzelter dramatıscher Akt: sondern eın Weg, der oft ber
scheinbare Umwege ott führt *) Wiıe jedes en organısches
Wachstum istT): entspricht 6S der welsen Führung Gottes, der jederge-
burt ZU göttlıchen en einen Reıfeprozess vorausgehen lassen,
dessen Entwicklung Augustinus Adus der Erfahrung des eigenen Lebens ın
seinem grossch «Dankhymnus auf (jottes gnadenreiche Führung»”) der
Confessiones beschreıibt

I1) DIE FEINZELNEN ETAPPEN DER STATIONEN DER BEKEHRUNG

Jede Bekehrung beginnt mıt (jottes nruf, der den Mensch weckt,
«der anfangs nıchts sucht, der dem alten en gemäss ın verführender
Sorglosigkeıit dahınlebt, der nach dıesem eiınmal beschliessenden
en nıchts anderes erwartet und in todbringenden Lusten einge-
schläfert ist»®).

Auf den Nru (jottes O1g der geht ıhm VOTaUus dıe Glaubensver-
kündıgung, auf dıe Augustinus ın De catechizandis rudibus nıcht ıngeht,
dıe aber voraussetzt ’).
ntense relıg10us experlence, 521-550); SWARTS R alu Dar la fO1 cCONversion brusque,
Parıs 1931 : VERGOTE ANT., Psychologıe relıgieuse, Bruxelles 966

6 OMAS eo 39a D., 96, 5: ad
MUNOZ Y Psicologıa de la conversıion San Agustin, ın Gregorianum AB

(1941), 9-24: 325-352:; 23 (1942), 35-65; 291-325; OMAS The Psychology of
Conversion ıth specıal reference Saılnt Augustine, London 935

C4 MAUSBACH J Wesen und Stufung des Lebens ach dem hl.Augustinus, ın
Aurelıus Augustinus, öln 1930, 169-196

ZEPF M., Augustıns Confessiones, Heıdelb. Abh., 9), Tübiıngen 1926, 63
En IN DS 106, (Übers. URS BALTHASAR) Das Antlıtz der Kırche. Einsi:edeln

229
Dıe kerygmatısche Glaubensverkündıgung erfolgt in Etappen: a) dıe Prae-

evangelısatıon:: VOT der Verkündıiıgung des Evangelıums sollen dıe Seelen der Nıchtchristen
auf seın Kommen vorbereıtet und aufnahmefähig gemacht werden; dıe Evangelısatıon:
sıe ıll dem Glauben ott und den Erlöser Jesus Christus ZU Durchbruch verhelfen
und dıe eigentliche Bekehrung bewirken: dıe Katechese eiıne theozentrische und
christozentrische Belehrung und Erziehung der Taufbewerbers chrıistlıchem Glauben
und en RASSO kerıgma la predicazıone, ın Gregorianum (1960), 474-
450; L enes1ıs Psicoliıgia de la Convers1ion, Barcelona 1953: IE'
Evangelisation, ın Catholıicısme, I Parıs 1954, -764;: ENRY A .-M |’Equipe de
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Dem ersten Kontakt mıt der Heıilsbotschaft olg be1 Bekehrungs-
willıgen eiıne eingehendere Beschäftigung mıt dem Evangelıum und das
Studıium der christlıchen aubenslehre, das be1 Gebildeten dıe ege ist
<50lIcCHe Menschen pflegen nämlıch nıcht erst in dem Augenblıck, S1e
Christ werden, sondern schon vorher es ernstlich untersuchen und
sıch ber das, Was ıhnen Herz und ınn bewegt, mıt anderen gründlıch
auszusprechen» (De Car und 5,12) Be!l diıeser Untersuchung spielen
Predigt und Schriftlesung SOWIle das Wort und Beıspiel der Christen eine
wichtige

Wollten ann Bekehrungswillige wirklıch Christ werden, hatten
S1e sıch beIl einem Vertreter der kırchlichen Autorıtät, dem Bıschof der
Priester der einem eigens aliur bestimmten Dıakon, vorzustellen BeIi
dıesem CcNrıtte begleitete S1IE eın chrıstlıcher Freund der eın ıtglıe der
chrıistlıchen Gemeinde”?) als euge und urge (SpOonsor), entsprechend
kırchlicher Vorschrift“*): Es folgte eiıne Art Skrutinium über dıe bısher1-
SCH un:! gegenwärtigen Lebens- un! Standesverhältnisse. Die entspre-
henden kırchlichen Weısungen, dıe schon 1mM 3.Jahrhundert Geltung
hatten. wurden auch 1m und 5.Jahrhundert allgemeın durchgeführt.
Dem Skrutinium chloss sıch dıe Namenseintragung ıIn dıe Katechume-
nenlıste und eine katechetische Unterweısung d dıe Anfangs- der
Vorbereiıtungskatechese, dıe selt der apostolıschen Missionspredigt bıs
ZUT Zeıt Augustıns 1ın wesentlichen Teılen 1eselbe 16 Dieser kateche-
tische Vortrag, der eine bıs Zwel Stunden dauern konnte gab
eiınen Überblick ber dıe wichtigsten Glaubenslehren und schloss mıt
nützlıchen Ermahnungen un! Anweılsungen für das sıttlıche Verhalten

«Parole Miss10n», L’annonce de l’Evangile aujourd’hul, Parıs 1962:;: RETIF A Fol
Christ et Missıon, Parıs 953

HOLTZMANN u Die Katechese der en Kırche ( Theol Abh., Weıizsäcker
Geburtstage 1.Dec 892 geW.), Freiburg 1.Br 1892,

wAY den Sniores laici cf. BROWN P, La VIe de aın ugustın, Parıs 1971, 229-230:;
('ARON Les Senlores laıcı de l’Eglise afrıcaıne, ın Revue Intern. des droits de
l’Antiquite (1951), Tim 2  D

10) &} I JE GIUCHTENGEERE B., Le parraınage des adultes A4duX [ Ve ei Ve sıecles de
l’Eglise. Recherche hıstorıque SUur les fonctions de parraınage remplıes Dar les chretiens
l’egard de candıdats adultes bapteme, princıpalement ans les Eglises afrıcaıne, syrıenne

palestinıenne. (These de OCiora co Unı Gregorienne, Rome ICK E.,
Das Pateninstitut 1m altchrıstlıchen atechumenat, ın Zeitschrift für katholische Theologie

(1939), 1-49:; [D)0ELGER F3 Das Garantıi:ewerk der Bekehrung als Bedingung und
Sıcherung be1 der Annahme ZUT Taufe, ın Antike und Christentum (1932), 260-277;
(1933), 2315232: [DUJARIER MICH.., Le parraınage des adultes AauX tTO1S premiers sıecles de
|’Eglise, Parıs 962

ll) VAN DER MEER P Augustinus der Seelsorger, öln 369
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während der Katechumenatszeıt. Fuür diesen ersten offizıellen Kontakt
des Vertreters der Kırche mıt dem Bekehrungswilligen chrıeb Augusti-
NUuS das Büchlein De catechizandis rudibus, das dem Katecheten theoreti-
sche Grundsätze und praktısche orlagen bileten sollte

ach dem zusammenfassenden Unterricht ber dıe wichtigsten
auDens- und Sıttenlehren tellte der ateche dıe rage, ob der
Kandıdat das Gehörte glauben 12) und efolgen wollte « Nach diesem
Vortrag rage InNnan den Zuhorer, ob daran glaube un! ob den
Wunsch habe, sıch darnach richten. Bejaht dıes, soll feierliıch
mıt dem Kreuzzeıchen) bezeichnet und ach dem eDrauc der Kırche
behandelt werden (sollemniter utique signandus es1 el ecclesiae MOYE

tractandus)» (26,50) Der wesentlıche Akt dieses Initiationsritus bestand
in der feierlıchen Bezeichnung der Stirne mıt dem Kreuzzeıichen: « COUMS
DASSLONILS el CFUCLS SIENO 13) IN fronte hodie LAMQUAM IN signandus e

Christiani sıgnanNtur>» (20,34) Die phragıs, dıe in der profanen
und relıg1ösen Kultur der Antıke eıne grOSSC spielte **), wurde seıt
der ersten Hälfte des 7 . Jahrhunderts nıcht 1U als altchristliıche aufbe-
zeichnung übernommen und spater auf dıe Fırmung ausgedehnt * >), s1e
umschrieb bereıts VOT dem 4.Jh dıe reichlich ezeugte Praxıs, den Heıden
be1 der uinahme 1Ns Katechumenat mıiıt dem Zeichen Christı, dem
Kreuze, bezeichnen und seinen Glauben esiegeln. An dieses
«königlıche Siegel» *°), das christlıchem Bekennertum verpflichtet,

12) CN. QUASTEN B Baptiısmal Creed and Baptısmal Act in St Ambrose’s De

myster11s and De sacramentis, ın elanges Jos de Ghellınck SJ Museum Lessianum.
Sect Hıst., [3} embIlOuxX 1951, 204230

13) ber dıe Bedeutung VO sIgnum und sıgnare cf. BLAISE., ıct latın-francaıs des
auteurs chretiens. 759-760:; BENVENISTE E otes du vocabulaıre atın, ın Revue de

philologie, d’histoire el de litterature anclıennes 1948, 117-126; C'OUSIN J Sıgnaculum
saecul1I, 10} 1943, 163-169; ERNOUT-MEILLET, Dictionnaire etymologique, Parıs 1932,
ROR-KIOY

14) [DD0OELGER F3 Sphragıs Eıne altchristlıche Taufbezeichnung in ihren Beziehun-
SCH ZuUur profanen und relıgıösen Kultur des Altertums esch Kultur Altert.,

3/4) Paderborn 191 I DANIELOU ; Liturglie, (Lex orandı, 11), Parıs 1951, 76-

96 : PRÜMM Kı [ JDer chrıstlıche (Glaube und dıe altheidnısche Welt, IL, Leipzig 1935, 401-

404 ; ('OPPENS ”« Le rıte de |’ımposition des maıns les rıtes9Louvaın 1923, S
N

CASEL O Dıiıe Kirchenordnung Hıppolyts VONN Rom, ın Archiv f. Liturgiewissen-
schaft (1952), VF «Der westliche Iyp der Fırmung erscheıint be1 Tertullıan und Cyprıan
Wesentlıch ist 1eTr dıe Handauflegung. Darnach erfolgt dıe signat1o der Stirn Das sıgnare
ist be1 der Fırmung Abschluss der Inıtıatıon, WwWas nıcht OSS auf dıe Sıgnierung der
ekruten, sondern uch auf dıe consignatıo als Besiegelung eiınes Vertrages zurückgeht».

16) ( YRILL VON JERUSALEM, Catechnh.
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erinnert Augustinus ımmer wıeder selne Gläubigen*”). Das Anreıichen
VO geweıhtem Salz, wahrscheımnlich mıt einem Stückleıin Brot*®), wırd
1U VO Augustinus bezeugt l9) und Öfters während der Katechumenats-
zeıt wıiederhaolt. «De sacramento sane*°) quod accIpit, CU. el hene
commendatum fuerit, signacula quidem diuinarum essEe uULSTOLS, sed
res IDSAS InuiLsibiles IN e1Ss honorari ; Nec SIC habendam A am speciem
henedictione sanctificatam quemadmodum habetur IN USUÜU quolibet : dicen-
dum etiam quid significet el Tle quem audiult, quid IN Tlo condiat,
CUIUS Ila yres simılitudinem gerit» (26,50) Dass ZUuU Inıtiationsritus auch
eın Exorzismus ?!) und dıe Handauflegung **) gehörten, wırd AdUus dem
USCTUC «IMMNOFEe ecclesiae tractandus» un den Rıten während der
Katechumenatszeıt geschlossen *®). Das Merkmal der militia Christi
der Stirne ragend, gehörte fortan der «DFIMLS sSacramentLs imbutus »  24)
als Christ ZU «RIOSSCH Hause» obwohl och keıin fidelis WAäl, WwIıe
11UT der getaufte Christ genannt wurde*®); Im Mutterleib der Kırche

17) Sermo Z )PL 38, En In pS. 30, M (PL 36, 252): En In D 59, (PL
36, 719); En IN DS 68, Z 36, 856/7); En IN DS 88, z (P LF 138/9);
Enchirolion ad Laur., 53 40, 2573 In Jo 50, ( 36, 435); De fide QUAE
AON videntur S, (L 40, 180)

18) DOELGER Heıidnische und chrıstlıche Brotstempe!l mıt relıgıösen Zeıichen,
ıIn Antike und Christentum (1929) 44

19) Eındeutiges Zeugnıis ıIn Conf. } CR Ia} «sıgnabar lam ınde ab uütero
matrıs INCaAC286  J.-P. Belche  erinnert Augustinus immer wieder seine Gläubigen!’). Das Anreichen  von geweihtem Salz, wahrscheinlich mit einem Stücklein Brot!®), wird  nur von Augustinus bezeugt!*) und öfters während der Katechumenats-  zeit wiederholt. «De sacramento sane?°) quod accipit, cum ei bene  commendatum fuerit, signacula quidem rerum diuinarum esse uisibilis, sed  res ipsas inuisibiles in eis honorari; nec sic habendam esse illam speciem  benedictione sanctificatam quemadmodum habetur in usu quolibet : dicen-  dum etiam quid significet et sermo ille quem audiuit, quid in illo condiat,  culus illa res similitudinem gerit» (26,50). Dass zum Initiationsritus auch  ein Exorzismus?!) und die Handauflegung??) gehörten, wird aus dem  Ausdruck «more ecclesiae tractandus» und den Riten während der  Katechumenatszeit geschlossen?*). Das Merkmal der militia Christi an  der Stirne tragend, gehörte fortan der «primis sacramentis imbutus»?*)  als Christ zum «grossen Hause»*>), obwohl er noch kein fidelis war, wie  nur der getaufte Christ genannt wurde?®°). Im Mutterleib der Kirche  }7) Sermo 215, 5)PL 38, 1075); En. in ps. 30, s. 3, 7 (PL 36, 252); En. in ps. 59‚ 9 (PL  36; 7193 En in pei 68 s.2 4 (PL 36, 856/7)! En in ps. 887el 2W11(PL 37 1138/9);  Enchirolion ad Laur., 53 (PL 40, 257); In ev. Jo. tr. 50, 7 (CC 36, 435); De fide rerum quae  non videntur 8, 11 (PL 40, 180).  18) DOELGER F.S., Heidnische und christliche Brotstempel mit religiösen Zeichen,  in: Antike und Christentum \ (1929), 1-44.  19) Eindeutiges Zeugnis in Conf. I, 11 (CSEL 33, 15): «signabar iam inde ab utero  matris meae ... signo crucis Eius et condiebar Eius sale ».  20) Anmerkung der Mauriner (PL 40, 344): «Forte, salis».  21) Nach ROETZER W., Des hl. Augustinus Schriften als liturgiegeschichtliche Quelle,  München 1930, 139 bezeugt Augustinus die exsufflatio in C. Cresconium I1‚ 5, 7 (CSEL  52/2, 365/6), wo er den Donatisten vorwirft, dass sie die von Katholiken Getauften  «tamquam paganos exsufflant, cum catechumenos faciunt».  22) Kreuzeszeichnung und Handauflegung gehörten oft zusammen. Dazu: URECH  ED., Dictionnaire des symboles, Neuchätel 1972, 84-85; HEILER FR., Erscheinungsformen  und Wesen der Religion, (Die Religionen der Menschheit, hg. v. CHR. M. SCHRÖDER, 1),  Stuttgart 1961, 238-239.  23) Über die Initiationsritten und ihre von den Autoren verschieden angeführte  Reihenfolge cf. BUSCH B., De modo quo S. Augustinus descripserit initiationem christia-  nam, in: Ephemerides Liturgicae 52 (1938), 412-425; ROETZER /.c., 139-143; VAN DER  MEER, Augustinus, 369-372.  24) De cat. rud. 2, 4; 5, 9; 10, 14; 13, 19; 15, 23. Über imbuere cf. HAVET L., imbuo,  in: Memoires de la Societe& de linguistique de Paris 6 (1889), 11-39; BLAISE, 406;  FORCELLINI, II, 720; Thesaurus Linguae Latinae VII/1, 427-429.  25) In ev. Jo. tr. 11, 4 (CC 36, 112): «Et quod signum crucis habent in fronte  catechumeni, iam de domo magna sunt; sed fiant ex seruis filii».  26) Cf. TERTULLIAN, De praescr. haer. 41 (PL 2, 68): «In primis catechumenus, quis  fidelis incertum est». MONCEAUX P., Histoire litteraire de 1’Afrique chretienne depuis les  origines jusqu’a l’invasion arabe I, Paris 1901, 17 (rem. 10); KONzIL VON ELVIRA, can. 59  (Mansi II, 15); can. 67 (ibid., 16); can. 73 (ibid., 17).S$1gNO CTrUuCIs Fıus ei condıebar Fıus sale ».

20) Anmerkung der Maurıiner F 40, 344) « Forte, salıs».
21) ach OETZER W., Des Augustinus Schriften als lıturgiegeschichtlıche Quelle,

München 1930, 139 bezeugt Augustinus dıe exsufflatio In Cresconium H %.
Z 365/6) den Donatısten vorwirft, ass s1e dıe VO Katholıken (etauften
«Lamquam paganoOs exsufflant. Ür catechumenos facıunt».

22) Kreuzeszeichnung und Handauflegung gehörten oft Dazu: URECH
ED., Dıctionnaire des symboles, Neuchaäatel 1972, 84-85: HEILER FR.; Erscheinungsformen
und Wesen der Relıgion, (Dıe Relıgionen der Menschheıt, hg CHR. SCHRÖDER, l
Stuttgart 1961, 238-239

23) ber dıe Inıtıationsritten und iıhre VO den Autoren verschıeden angeführte
Reihenfolge cf. BUSCH B., De modo qQUO Augustinus descripserit inıtı1atıonem chrıistia-
Na 1n : Ephemerides Liturgicae (1938), 412-425; OETZER RC 139-143; VAN DER

MEER, Augustinus, 369-377)
24) De Cal all Z 4 ; 9i 9; D ID; ber imbuere cf. HAVET HE imbuo,

ın Memoaoires de la Societe de linguistique de Parıs (1889), 1-39; BLAISE, 406:
FORCELLINI, &. 207 Thesaurus Linguae Latınae 427-429

25) In Jo 11, (CC 36, 112) «Et quod sıgnum CrucIıs habent In fronte
catechumen!1, lam de OMO sunt; sed 1an Seruls filın».

26) ( JTERTULLIAN, De DYAaAESCY, aer. (FPL B 68) «In prımıs catechumenus, quıs
fidelıs incertum est» ONCEAUX P Hıstoire lıtteraıire de |’Afrıque chretienne depuıls les
orıgınes Jusqu’a I’ınvasıon arabe 1, Parıs 1901, , (rem 10); KONZIL VOoO  Z Caln

(Mansı IL, A Can 16); Can 73 1' 17)
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empfangen, sollte der Katechumene der (Geburt Urc das Sakrament
der auile entgegensehen 27)

Das Nnun olgende Katechumenat, das seliner Institution ach eine
theoretische Eınführung und praktısche ınübung des christlıchen
Glaubens- un! Sıttenlebens se1n ollte, zeiıgte Augustins Zeıten
bedauernswerte Schäden IC wenıge Katechumenen, als catechumeni
der audientes bezeichnet *®), erachteten die auie als überflüssıg oder
choben s1e bıs AL Lebensende hınaus, AdUus Furcht VOT den überneh-
menden Verpflichtungen “”). ıne Unterminlierung jegliıcher Katechume-
natspraxI1s und DETVEISC rIrlehre bedeutete dıe Ansıcht gewIlsser Kreise,
dıe eıne unterschiedlose Zulassung er Taufbewerber ZU Bade der
Wiıedergeburt verlangten, ohne Rücksicht auf Suüunden der Verbre-
cherleben und dıe pendung des Taufsakramentes jedem Unterricht ber
das sıttlıche en vorangehen lassen wollten egen diese gefährlıche,
aus Laienkreisen stammende Eınstellung wandte sıch Augustinus mıt
ernster Entschiedenheıit in dem 413 verfassten Iraktat De fide el

operibus, der aufschlussreich ist für dıe damalıgen Zulassungsbedingun-
SCH ZUTr auile un! prinzipiell-dogmatisch ber das Verhältnıis VO

Glauben und den gu erken handelt WO Augustinus dıe Dauer
des Katechumenates nıcht erwähnt, scheıint ıIn 1ppoO eine bestimmte Zeıt
festgesetzt SCWESCI se1n, dıe jedoch aum länger als Zzwel re
dauerte  30)‘ eıne indıvıduelle Betreuung und Belehrung der Katechu-

fortgestzt wurde der der Unterricht siıch auf persönlıche Weıiıter-
bıldung, Teilnahme Predigten und Schriftlesungen, un! Beo-
achtung der Gebote beschränkte, lässt siıch Aus Augustins Schriften
nıcht feststellen **). Es nıcht wıederholten ahnungen des
Bıschofes dıe Katechumenen, e1ım Herannahen des Osterfestes, hre
Namen ın dıe Listen der competentes**), der unmıittelbaren auikandı-

27) De div quaesl. ad Simpl. K GQi. d (PL 40, 42} «Fıunt CI gO inchoatıones
quaedam fide1l, conception1ıbus simıles : 918)  — solum CONCIPI, sed et1am nascCı ODUS esL,
ut ad vitam pervenlatur aeternam »

28) De fide el 2i 49 41, 97) «SIC catechızandos COS, quı baptısmum
petiunt, ut NO solum audıant ei suscıplant, quıd credere., et1am qualıter uluere
debeant» ber catechumenus cf. OHRMAN CHR., Dıie altchristlıche Sondersprache In
den Sermones des hl.Augustin, Amsterdam 965 90; REWS P, Eıinleitung e Cal al

usg KRÜGER), Frankfurt 968 (Neudruck der Ausgabe 110 4
29) En In D& 90, 2’ (PL 37, 1164); In Jo 4, | 3 (CC 36, D, (CiC

36, 45); Epistola 258, 57/4, 609)
30) ARDY 3i Catechumenat, ın Catholicısme il 665-666; ROETZER, CS 147

31) US! BA 475-426 fide el operibus 6,32) Sermo 216 Competentes EL 38, 1075-1082); De
41, 44) «ob hoc CO  es et1am OC  »
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daten einzutragen. Die spärlıchen Angaben Augustins ber Katechume-
nat erklären sıch AdUus dem Umstand, ass dıe alte, strenge Katechume-
natszeıt auf dıe Kompetentenzelt, dıe sıeben etzten ochen VOT dem
auftage, zusammengeschrumpft wär®?) Urc Fasten und Enthalt-
samkeıt geläutert, ollten die Kompetenten, neben tieferem Eindringen in
dıe aubenslehren, VOT em ber dıe sıttlıche Lebensführung eines
Chrısten mıt Vorschriften und katechetischen Belehrungen «aufs kräftig-
ste gegeısselt werden»  34)_ Der Loslösung VO em teufliısch-heidni-
schem Wesen und der Anhänglıchkeıit dıe un! diıenten das SCFHULL-
NIUM, dıe «Prüfung der Herzensstellung des Tauflings», un: dıe wleder-
holt vVOTSCHOMMECNCN Exorzismen. egen Ende der Fastenzeıt erfolgten
dıe Mitteilung des Symbolums *°), das dıe Kompetenten auswendıg
lernen mussten, un dıe Übergabe des heiligen Jlextes des Vater-
UNSsSeIs

ach der etzten Vorbereitung auf den Tauftag durch Fasten,
Enthaltsamkeıt, und en brachte dıe Osternacht dıe Wiıederge-
urt FA göttlıchen en 1mM Sakrament der aufe, dem mystischen
Begrabenwerden und Auferstehen mıt Christus, symbolısiert IYe das
Untertauchen un Auferstehen 1im W asser des Baptısteriıums. ach der
Taufsalbung, Handauflegung un der CONSIENATIO mıt Fırmöl nahmen dıe
Neophyten ın weılssen Kleıdern ZU ersten Male te1] der eılıgen
Opfergemeinschaft des Fleisches und Blutes des Herrn. Während der
Osteroktav adIiCcCH S1e 1mM welssen le1 äglıch den ar des errn
und dıe cathedra des Bıschofs versammelt, Sonntag ach Ostern
feierliıch entlassen und «mıt dem olk vermischt werden»*°®).

33) VAN DER MEER, Augustinus, 2R
34) De fide el ODDEr 41, 78) «praeceptIis catechısmis

ualıdıssıme fagellantur. »}

35) WIEGAND r., Dıiıe Stellung des apostolıschen Symbols 1mM kırchliıchen en des
Miıttelalters Symbol und atechumenat, Leıipzıg 1899, 143

36) Sermo 242 (PL 38, 1058-1060); Sermo 243 1060-1065):; Sermo 214
(ıbıd 1065-1072). ber dıe Beobachtung der Arkandıszıplın durch Augustinus cf. PERLER
( Arkandıszıplın, In Reallexıkon für Antıke und Chrıistentum 5 673 ber das
ymbolum cf. KELLY J.N Altchristlıche Glaubensbekenntnisse, Göttingen 19/2:
FICHENSEER EB Das ymbolum Apostoliıcum eım Heılıgen Augustinus. (Kırchengesch.
Quellen Studıen begr Brechter, St Ottilıen 960 BADCOCK K3 Le Credo
primıtı d’Afrıque, In Revue Benedictine 45 (1933), 3-9; BOTT' B., ote SUT le Symbole
baptısmal de Saılnt Hıppolyte, 1ın elanges de Ghellinck [, Gembloux 1951, |89-200

37) Sermo 56 (PL 38, 377-386); Sermo ( 38, 386-393); Sermo 58 (PL 38, 303-
400)

38) Sermo 260 PE 38, «Reddendı est1Is populıs, miıscendı est1s plebı fidelıum».
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I1IL) DIiE ENTSCHEI{DENDEN NNEREN AÄUTE BEI DER BEKEHRUNG

Wiıchtiger als dıe ausseren organge ist dıe geistige Umkehr des
Menschen, das innere Geschehen, das dem ausseren paralle verläuft
der auf welches hın das aussere tendiert und einmuünden s<ol) Auf
dieses ıinnere Geschehen weılst ugustın hın, WEeNnN in der Zielrichtung,
dıe seiner Einführungskatechese g1bt, dıe wichtigsten posıtıven kte
der Bekehrung umschreıbt : «Hac ergo dilectione tibi LAMQUAM fine
proposito, qUO referas OMNIA QUaAE dicis, quidquid ANAYYaS Ita ul Tle
CUl loquertis audiendo credat, credendo sperel, sperando amel » 4,8)

Die Grundlegung durch den Glauben

a) Notwendigkeıt des auDens

In Übereinstimmung mıt der Hl.Schrıift, der TE des aulus
vornehmliıch, sıeht Augustinus das Fundament der Bekehrung ZU]

Christentum 1mM Glauben*“®). Aufgabe des Katecheten ist CS aner, in der
Einführungskatechese dem Neuling einzuschärfen (intimare)**): «LdIip-
WW/) quod credendo Christiani SUMUS » 11 Die Bekehrungswilliıgen
werden bezeichnet als solche «qul fide christiana primitus imbuendi42)
SunL>»

Am deutliıchsten wırd dıe ichtigkeıt des auDens 1Im Bekehrungs-
DTOZCSS unterstrichen RTC den ausdrücklıchen Glaubensakt des Neu-

Ings ach dem Abschluss der Katechese: « Nach dıiıesem Vortrag rage

39) Miıt voller Berechtigung schreıbt BASTIDE, La conversion spirıtuelle, Parıs
966 47 «Sans la Conversion spirıtuelle, la relıgıon est qu un VE les [Dieux

qu une ıdolätrıe interessee : Dal la conversion spirıtuelle, la fO1, l’esperance et la charıte
TOUVEN! enfin le regıme authentique quı les faıt etre «CMN esprit verıte».

40) € AUBERT Ka Le probleme de |’acte de fo1 (Univ ath. LovanıensIs, IL,
t. 36), Louvaın 1950, 21-30; USHMAN R: Faıth and RKeason 1ın the Thougt of
St.Augustine, ın Church 1story (1950), 271-294; NIZ C“ Definicıon Agustinı1ano-
tomıiısta de]l CIO de fe, ın CleNCLA Omiısta (1953), 25-174: HRER M., Der

Glaubensbegriff des hl.Augustin ın seıinen ersten Schriften bıs den Confessiqnm
Freiburg 955

41) Intımare 1Ns Innerste hineinbringen. LAISE, 468 : FORCELLINI IL, 913
42) Imbuere elehren, formen. LAISE, 406: FORCELLINI IL, 720; I hesaurus

Linguae Latınae 429
43) De cat rud. 2 4; $ 9; 10, IS>; 23 In gleicher Weise.gebraucht Augustinus

«aedıficare in fidem » (24, 44 ; 2 E 93); aedificare 1m Sınne Von stärken, wachsen lassen. CT,
BLAISE,
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INan den Zuhörer, ob daran glaube und ob den unsch habe, sıch
darnach richten. Bejaht dıes, soll] feierlich mıt dem Kreuzzel-
chen) bezeichnet un:! ach dem eDrauc der Kırche behandelt werden»
(26,50) Nur bel der auile unmündıger Kınder wırd der ausdrücklıiche
Glaube nıcht verlangt, der für jeden Erwachsenen unerlässliıche Voraus-
setizung des Chrıistwerdens ist“*). Der Glaube, der be1 der Bekehrung eine

fundamentale Bedeutung und Funktion hat, ist NUur eın bestimmter
Glaube, gestutzt auf bestimmte Glaubwürdigkeıitsgründe, mıt bestimm-
tem Inhalt un! 1n bestimmten en bestehend

Die Glaubwürdigkeitsgründe
Als Glaubwürdigkeitsgründe“*>) führt Augustinus in De catechizan-

dis rudihbus nıcht dıe under, sondern dıe Erfüllung der Prophezeijungen
an“°) Fur den Menschen der Antıke WaTlr der Nachweiıls einer erfüllten
göttlıchen Weıissagung eın eindrucksvolles Argument, das VOoO  —; CNrIıstiı-
chen Apologeten häufig verwendet wurde“*”). uch Augustinus galt dıe
Erfüllung VO Prophezeiungen als wichtiges Glaubensargument: «Wile
WIT 1NUN all dıiese ınge In den ange vorher geschehenen Prophezeiungen
lesen, sınd s1e, WI1Ie WIT sehen können, auch ın Erfüllung und
WIe dıe ersten T1isten och Urc under ZuUu Glauben veranlasst
werden ussten, weiıl Ss1e dıe Erfüllung der Prophezeiung och nıcht VOT

ugen sahen, werden WITr deshalb ZU Glauben auferbaut. weıl sıch
Jjetzt es geradeso rfüullt hat, WIeEe WIT 6S 1ın jenen Büchern lesen, dıe
langst VOI der Erfüllung abgefasst wurden un: es das, Was WIT Jjetzt
gegenwärtig sehen, als erst ıIn der Zukunft eintretend dargestellt wurde.
Diese uUNseIc rbauung ist ass WIT ın unablässıgem Vertrauen
auf ott dıe zweılellose Erfüllung auch der bıs JE och nıcht
eingetroffenen Prophezeiungen für dıe Zukunft erwarten» (24,45)*°).

44) De DECC Mer el rem [, a 43 60, 114-115).
45) € PERGAMO B., De Augustin! methodo apologetica, In Antonianum (1931),;

3-36; STOSZKO L L’apologetique de Augustın, Strasbourg 9372
46) BARDY G $ La CONnversion christianısme durant les premiers sıecles, Parıs 1949,

84-1
47) RKUS R aın Augustine Hıstory, Prophecy and Inspiration, ın

Augustinus (1967), 271-280
4B) De Cal FÜl 27 E A 8
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Der Glaubensinhalt

Augustinus sıch WENIgCI darum orschrıften geben WOom
der Glaubensunterricht beginnen und WIC we1lt 8 durchzuführen 1st
als darum » WIC K anzustellen ist ass der Katechet mıiıt der grösstmöglı-
chen Freudıgkeıt ehre» (2 Er verlang jedoch ass
plena (3 dem Zuhörer esV  nwerde VO  —; der Erschaffung der
Welt un! des Menschen bıs ZUT kırchlichen Gegenwart (6 10) Dem
Lehrvortrag soll sıch dıe TE VO  —_ der Auferstehung und dem kommen-
den etzten Gericht anschlıessen (7 11) Be1l Schwerfälligkeıit oder gEeISU-
gCI Beschränkthe1i des Zuhörers chärfe INan «1hm ach knappen
Behandlung VOT em anderen lediglıch das Allernotwendıgste CIMn

dıe Wahrheıten VO  - der Eıinheıt der Kırche VO  —; den Versuchungen VO

chrıistlıchen andel den WIT des künftigen Gerichtes führen
haben» (13 Als unentbehrlichen Inhalt des heilskräftigen
aubens verlangt Augustinus ausseI dem Glauben (Jjottes Daseın
und C1INC Vergeltung Jensseıts (3 eindeutıg den Glauben dıe
rlösung urc den menschgewordenen Sohn (jottes 50) Dieser Gilaube

«den wahren ott und Herrn Jesus Christus» wird sowohl für
dıe vorchristliıche WIC für dıe nachchristlıche Zeıt nachdrücklich
gefordert ass keinerle1 Abschwächungsversuche dıese Forderung mıiıl-
ern können>**) ıne natürlıche Gotteserkenntnis genugt nıcht ZU)

eıle hne den Glauben den «Namen Christ1» gab 6S keiner Zeıt
C1NC Rechtfertigung °*) Der Gilaube Christus schlıesst dıe Überzeu-
Zung VO  —; der Notwendigkeıt der na eCin Der Gilaube Chrıstus
aber besteht darın glauben den welcher den Gottlosen rec  er-
UugL glauben den Miıttler hne dessen Dazwischentreten WIT mıiıt

ott nıcht versöhnt werden glauben den Heiland der gekommen
Ist suchen un:! reiten Was verloren Warl glauben den der

gesagt hat «Ohne miıch könnt ıhr nıchts « Wer also dıe ereC  1g-

49) Dazu LE BLOND Les CO  15 de aın ugustın Parıs 950 110 E1
«C°est la fOo1 du sımple qul les IMNMOYyYCNS, [11 le entreprendre des recherches
technıques SUuT la nature de esprılt la purete de etre de Dıieu, Ia fO1 1l faut

abordäl’ incroyant, lu1 donnant emblee SC transcendance, la doctrine chretienne.
fO1 7  est VTa1lm!: claıre quc ans la TreCONNAISSaNCEC de 1°autorıte de |’Eglıse ans la

volonte de soumettre»
50) De cal rud 33 3 38 4U D 53
51) Cf MAUSBACH Die des hl.Augustinus Freiburg 8 307 373

WALTER [Dıie Heıdenmisıon ach der re des Augustinus Munster ] 921 62-

52) De NaATtTur«a el gratia 239)
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keıt CGottes verkennend, wodurch der OLLIOSE gerechtfertigt wiırd, selne
eigene au{fstellen will, wodurch als hochmütig überführt werden kann,
der annn A Christus nıcht glauben» 53)

Zu en Zeıten wırd sıch der Kırche die wichtige Aufgabe tellen, in
verständlıicher un zeitnaher Art den Menschen dıe chrıstliıche Botschaft
nahezubringen 54)

d) Die Glaubensquelle
Quelle der geoffenbarten anrheı ist VOI em dıe Hl.Schrift Sıe

ist der sıchere und ruhigere Weg ZU Heıl: dus ihr soll] der Neulıng
«wachend Belehrung schöpfen» In seiınen praktıschen Anweilsun-
SCH für den Taufunterricht rklärt Augustinus: auch WEeNN nıcht alle
Bücher wortlich auswendıg gelernt, wıedergegeben und rklärt werden
mussen, INUSS INan doch «dennInhalt 1Im gTOSSCH und
zusammen(fassend darstellen » (35) Miıt besonderer orgfalt soll INan dıe
Gebildeten Verständnıiıs der Heılıgen Schrift anleıten, damıt s1e
deren kraftvolle., aber wenıg schmuckvolle Sprache nıcht verachten
un! auch nıcht meınen, INan musse dıe ort erzählten menschlıiıchen
Worte un! Handlungen, welche mıt sinnlıchen Eınkleidungen verhu
und verdeckt sınd, streng buchstäblich verstehen un:! urie S1E nıcht des
Verständnisses jener Umhüllungen entkleiden und en arlegen.
An praktıschen Beispielen zeıge INnan ıhnen ferner, welchen Nutzen das
Dunkel des Geheimnisvollen, der sogenannten Mysterıen, habe, WwIe
gerade 1e68$ Undurchdringliche un! Raätselhafte ZUTr Schärfung der
Wahrheıitslıebe und ZUT Verhütung des Überdrusses und der rschlaf-
fung dienlich sel, und ZWal zeıge INan CS ıhnen irgendeinem egen-
stand, der, solange ınfach alag, eın Interesse erregte, während
1rCc seline allegorısche Deutung klar und anzıehend wıird»

53) In Jo 33
54-) RAHNER Kı la recherche d’un «abrege» de la fO1 chretienne, 1ın Concilium

273 (1967), 65-76; BLEISTEIN ROM.., Kurzformel des Glaubens Prinzıplen einer
modernen Relıgionspädagogık. exte, urzburg 1971 ; FRANKEMÖLLE HUB..,
Glaubensbekenntnisse, Dusseldorf 9774: UHBACH GERH.., Glaubensbekenntnisse für
uUunseTe Zeıt, (jutersloh 1971 ; SCHRÖER H.. Unser Glaubensbekenntnis heute, Hamburg
9’/1 TEUBING H.-GOETERS J.F.G.-KARPP H .-MÜLLHAUPT E., Bekenntnisse der Kırche
Bekenntnistext: AUus Jahrhunderten, Wuppertal 19/70; STOCK ALEX, Kurzformen des
aubens (Theol. Meditationen hg Küng, 26), Zürich-Einsi:edeln-Köln 9/1

55) De Cal rud. 26, «Be1l dieser Gelegenheıt soll] INan iıhn uch ermahnen, SO
immer, WeNnNn ıhm e1ım Anhoören der eılıgen Schriuft etwas gar fleischlich klıngt, selbst
dann, Wenn nıcht verste doch glauben, lıege darın eın geistiger, auf einen heilıgen
andel un das kKünftige en bezüglıcher Sinn ».
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WO Augustinus bemuht ist, zunächst den Literalsınn des eılıgen
Textes festzulegen, macht reichlıchen eDTrauCcC VO der Allegorese
der manchmal übertrieben anmutet  57)' In den dunklen un:! geheimnıIs-
vollen Schriftstellen >®) sıeht C} nıcht 1U ein ehrfurchtsgebietendes
Verhüllen göttlıcher Wahrheıiten und Geheimnisse 59), sondern eın päada-
gogisch wertvolles ıttel, dıe Wahrheitslıiebe schärfen un eıne
Erschlaffung verhüten  60)' och eingehender als dıe philosophısch
Gebildeten sınd Leute aus den Grammatıker- und Rhetorenschulen ZU

richtigen Studıium und Verständnıis der H1l.Schriuft erziehen; « Beson-
ers aber INUSS INan dergleichen Leute ZU Verständnis der eılıgen
Schrift anleıten, damıt s1e deren kraftvolle, aber wen1g schmuckvolle
Sprache nıcht verachten». 69,1 3) Der Anstoss, den viele Gebildete der

Sprache der nahmen, rkläart sıch nıcht 11UT A4Aus der klassıschen
Bıldung der Rhetorenschule, sondern auch aus den mangelhaften atelnl!-
schen Bıbeluüubersetzungen der damalıgen Zeit”). Der Autorıität der
H1l.Schrift Seiz Augustın dıe Autorität des kırchliıchen Lehramtes

gleich®“*). Ist der Neulıng «auf häretische Bucher gekommen und hat
dadurch häretische Ansıchten, dıe der wahre Glaube verwirft, AUus

Unwissenheıt als katholıische re fest in sıch aufgenommen, IMUuss

nachdrücklıich darüber belehrt werden. Dabeı stutze INan sıch auf dıe
Autorität der allgemeınen rche, SOWIl1e auf dıe Schriften un Abhand-

56) CM JOOSEN -WASZINK J Allegorese, ıIn Reallexıkon für Antıke un
Christentum 1, 283-293 (bes 292-293); DANIELOU : Sacramentum futurı. Etudes SUurT les

orıgınes de la typologıe bıblıque, Parıs 950; 5 Augustinus und dıe e ıIn

Theologie und Glaube 29 (1937), 373-390
57) PORTALIE, Augustıin, 1n ; 1ct ch eo ath 2343 spricht VO eınem

«allegorısme exagere». C MARROU H.-[1., Saılnt Augustın ei la fın de la ulture antıque,
Parıs 484-494 ; DE Pı Hıstoire du la lıtterature chretienne, Parıs 194 7, LL
628

58) MARROU, St.Augustın, 484-494
59) C Sermo S 4, PE 38, 336) «Haec est utılıtas secretl. Honora ıIn quod

nondum intellıgıs: ei magıs honora, quanito plura ela CernIis. Quanto nNnım quısque
honoratıor SSt; plura ela pendent ın OMO eJus».

60) Ep 149, $ 44/3, 379) «exercitation1s nOstrae CausScC.» , De doectr. chr.

IL, 6, (P 34, 38) «facıle investigata plerumque vilescunt>».
61) BRIOLLE, Hıstoire de la atf chr. L, 68-79; MONCEA  9 Histoire lıtteraire

L, 97, 173
62) Conf. VIIL,; «Alleın du lessest N1IC Er ass dıe ogen meıner Gedanken

mich hinwegrıssen VOoO  —_ dem Glauben, durch den ıch glaubte eın Daseın, dıe
Unwandelbarkeıt deıiınes Wesens, deıine Fursorge für dıe Menschen, eın Gericht und

daran, ass du in rıstus, deinem ohne, unseICII Herrn, und in den eılıgen Schriften,
welche deine katholıiısche Kırche mıt ihrem gewichtigen Ansehen empfichlt, den Menschen
den Weg des Heıles dem eben, das diıesem en 1Im ode folgen wırd, vorgezeichnet
hast »
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lJungen der bedeutendsten Gelehrten, dıe 1Im Lichte der kırchlichen
Wahrheıt erblühten» eutlıc wırd jer ebentfalls dıe Autoriıtät
der kırchlichen Iradıtion ZUT Geltung gebracht.

e) Glaube un! Wiıssen

In seiner re ber den Glaubensakt, dıe ZU eıl dıe Grundlage
für dıe Entscheidungen der Synode VO  —_ Urange bıldete, geht Augustinus
auch auf das Verhältnis VO Gilaube und Eıinsıcht ein*°) « Wır glauben
näamlıch das, Was WIT nıcht sehen, (dereinst) gerade uUurc das
Verdienst des aubens auch das Schauen und Besıtzen dessen
verdienen, Was WIT glauben» (25:4/)°° Wıe Paulus den Glauben
unterscheıdet VO Wiıssen der Philosophie als eiıshe1l VO dieser Welt
und den Glauben als «eiıne Glaubensgewissheit bezeıichnet, aber nıcht auf
TUn der Evıdenz eines gewIissen Wissens, sondern auf Tun! eines
unbedingten Vertrauens ın Dınge, dıe sıch nıcht sehen und WwIissen
lassen»®>), erkannte Augustinus 1Im eigenen en dıe Notwendigkeıt,
sıch eıner Autoriıtät unterwerfen ©°). Dıieser, auf glaubwürdigen Zeug-
nıssen gründende CGilaube ınge, dıe unseren Sınnen verborgen sınd,
ordert nichts Unvernünfitiges, da das Menschenleben ohne Glaube und
Vertrauen nıcht denkbar ist Das gleiche Vertrauen wırd auch für den
chrıistlıchen Glauben vVorausgesetzt. Aufgabe des Verstandes freilıch ist
CS, prüfen, ob dıe Autorıität, dıe Von uns Glauben verlangt, legıtımiert
ist *J: Dıie ew1ıge Weısheıit selbst wurde ensch und richtete uUuNnseren
Glauben auf seıne Persönlıc  eıt, damıt uns ZUI anrheı führe?®):

63) BOYER CH Christianısme Neo-Platonisme ans la formatıon de aın
Augustin, Rome 61.72:;: C'AYRE Fa Inıtiatıon la phılosophie de aın ugustın,
Parıs 194 7, 8-14:; (HLSON Inıtiatıon [  Ia  e  tude de Saınt ugustın, Parıs 31-47

64) Epist 102 (an Consentıius): «Deshalb rmahnt der Apostel etrus, WIT ollten
bereıt se1IN. jedem Antwort geben, der VO  — uns Rechenschaft ordert
uUuNseTEsS Glaubens und unNnserer Hoffnung. Denn WENN eın Ungläubiger VOon MIr Rechen-
schaft verlangt ber meınen Glauben und meıine Hoffnung, und iıch sehe, ass nıcht
begreıifen kKann, bevor nıcht glaubt, gebe ich ıhm ben Jene Rechenschaft, AdQus der
womöglıch sehen kann, In wıe verkehrter Weıse VOT dem Glauben ıne Vernunftbegrün-
dung der ınge verlangt, dıe nıcht begriffen werden können. Wenn ber ein bereıts
Gläubiger Rechenschaft ordert, verstehen, ist auf seiıne Fassungskraft Rücksicht

nehmen, damıt durch dıe Vernunftbegründung eın möglıchst STOSSCS Verständnıis
se1nes aubens erlange».

65) | ÖWITH K Wiıssen und Glauben, ın Augustinus agıster 1, 403 (Parıs
66) Conf. VI, 4, 33, 119-120).
67) De praed. 25 (PL 44, 962-963): ullus quıppe credıt alıquıid, 181 Drıus

cogıtaverı SS5C credendum ».
68) De I'rıin.
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uUrc selne übernatürliche Erscheinung, besonders uUurc seıne under,
nötigte ZUT Anerkennung se1ıner Autorität°?). Was der historische
Christus seiınen Zeıtgenossen bedeutete, vertritt für uns dıe Autorität der
eilıgen Schriften ’ *), welche dıe allgemeın verbreıtete, katholische Kır-
che «mıt ıhrem » gewichtigen Ansehen empfiehlt» (Confessiones VII,

Der gnadenhafte Charakter des aubens

So wichtig auch dıe des freıen Wıllens 1m Glaubensleben Ist,
der (laube selbst, Ww1e der Inıtıum fider ‘ *). werden VOoO  —; ott A Ya
chenkt 72) Ebenso dıe ärkung des aubens der Auserwä  en 25,48)
Nur der Abfall VO Glauben, das deficere '*) fide, wırd einz1g und
alleın dem Menschen zugeschrıieben.

Der Glaubensakt

Der Glaubensakt ist ach Augustinus nıcht eıne höfliche Formel,
sondern USATUC aufrichtiger Herzens- und Geltesgesinnung (4,8)
uch dıie Damonen glauben ’*), we!ıl s1e der göttlıchen Autorıtät sıch
beugen mussen. Der Glaubensa des Christen aber ist nıcht OSS eın
Siıchbeugen des Verstandes VOI der unentrinnbaren ahrheıt, nıcht OSS
eiıne Unterwerfung eine notwendige Autorität, nıcht OSS eın
credere Deo (25,48) Der rechtfertigende Gilaube ist eın credere IN
Christum (Deum) '?) eın Glaube, der sıch entfaltet christlıcher off-
NUuNg un:! besonders übernatürlicher caritas'°). «Quid erg credere IN

69) De utilitate credendi Z0CK 40-:
70) Conf. V,
71) ( CHENE J E Que sıignıflalent «Inıtıum fide1» «Affectus credulitatıs» PDOUT les

Semipelagıens, ıIn Recherches de Science Religieuse 35 (1948) 566-588 ; NEVEUT E.,
Formules augustinıennes: L’inıtium ıdel, ın Dıiıvus Thomas (Pıac.); (1933), 39-44

72) C Conf. 1, «Dich, Herr, ruft meın laube, den du MIr gegeben, den du
mMI1r eingehaucht hast durch dıe Menschwerdung deıines Sohnes, durch das Amt deiınes
Predigers »

73) C 246
71) Sermo 158, (P& 38, 865) EUMER ; 88 «Et daemones credunt » Jac I1, 19)

Eın Beitrag posıtıven Bewertung der es informı1s, ın Gregorianum (1941), 233-7234
75) De Cal rul 3, 6; 22 4U: 24, 45 ; 26,
76) AT credere IN cf. FEICHENSEER C ymbolum Apostolicum eım H1l.Augustinus,

15/-163 MOHRMANN CHR., Credere In [DDeum. Sur |’interpretation theologıque d’un faıt de
langue, ın elanges Jos de Ghellınck Museum Lessianum, hıst 1 3) 5 Gembloux 1951,
277285 ach Chr Mohrmann ist das credere INn Deum uch Aufgabe des Wiıllens, der das
ute anstrebt [angere corde ; voluntas qQUd credimus IDSUM rredere nihil aliud es!t GQUAM CU!

AssSeNSLIONE cogitare; ('AMELOT JH., Credere deo, credere deum, credere in deum, ın Revue
des SCIENCES philosophiques e| theologiques (1941/42), 149-155
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eum ? Credendo credendo ıligere, credendo IN C: Lre, el e1IUS
membris incorporari»  77) Wıe 6S einen totalen Unglauben g1bt, ein
Sıchverschliessen VOT der Wahrheıt, ıbt CS auch eiınen vergeblichen
und unfruchtbaren Glauben Vom echten Gilauben (fides) ist auch dıe
credulitas jener unterscheıden, dıe verderblicher Neugıer »
glauben Der richtende TISLUS wırd alle Frommen VO  > den
Bösen scheıden, und Z{WAAal nıcht OSS VO jenen, «deren (lauben ıhn
vergeblich und unIrucC  ar blieb» (25,45) Der (laube der schlechten
Chriıisten unterscheıidet sıch aum VO Gilauben der Damonen:;: ß ist keıin
fIruchtbringender un: lebenweckender Glaube Der TIraktat De
fide el operibus dıent dem Nachweıs, ass das blosse aussere Bekenntnis
des auDbDens nıcht genugt ZUuTr Rechtfertigung: « Keın leichtsinnıger
ensch lasse sıch darum taäuschen und glaube ott kennen. WEeNN

iıh: L11UT mıt einem Glauben, hne gute erke. bekennt, WwI1e
CS auch dıe Teufel machen, und WenNnn sıch der festen offnung hıngıbt,
j werde deshalb 1INs ewıge en gelangen, we!1l Ja der Herr sagt «Das
aber ist das ew1ıge eben, ass s1e dıch, den eiınen wahren Gott, erkennen
un! den du gesandt hast, Jesus Christus». Er soll] sıch vielmehr auch
och dıe andere Stelle erinnern, CS heisst : "Daran erkennen WIT
ihn, WeNnNn WIT seine Gebote halten296  J.-P. Belche  eum? Credendo amare, credendo diligere, credendo in eum ire, et eius  membris incorporari»’’) Wie es einen totalen Unglauben gibt, ein  Sichverschliessen vor der Wahrheit, so gibt es auch einen vergeblichen  und unfruchtbaren Glauben. Vom echten Glauben (fides) ist auch die  credulitas jener zu unterscheiden, die «aus verderblicher Neugier»  glauben (6,10). Der richtende Christus wird alle Frommen von den  Bösen scheiden, und zwar nicht bloss von jenen, «deren Glauben an ihn  vergeblich und unfruchtbar blieb» (25,45). Der Glaube der schlechten  Christen unterscheidet sich kaum vom Glauben der Dämonen; er ist kein  fruchtbringender und lebenweckender Glaube. Der ganze Traktat De  fide et operibus dient dem Nachweis, dass das blosse äussere Bekenntnis  des Glaubens nicht genügt zur Rechtfertigung: «Kein leichtsinniger  Mensch lasse sich darum täuschen und glaube Gott zu kennen, wenn er  ihn nur mit einem toten Glauben, d.h. ohne gute Werke, bekennt, so wie  es auch die Teufel machen, und wenn er sich der festen Hoffnung hingibt,  er werde deshalb ins ewige Leben gelangen, weil ja der Herr sagt: «Das  aber ist das ewige Leben, dass sie dich, den einen wahren Gott, erkennen  und den du gesandt hast, Jesus Christus». Er soll sich vielmehr auch  noch an die andere Stelle erinnern, wo es heisst: ‘Daran erkennen wir  ihn, wenn wir seine Gebote halten’ ... Man kann freilich wohl sagen, die  Gebote Gottes bezögen sich bloss auf den Glauben; aber man darf dann  nicht einen toten Glauben, sondern jenen lebendigen meinen, der durch  die Liebe wirksam ist»’®). Vermittels «unerschütterlichen Glaubens und  guter Sitten» sollen wir den ewigen Höllenqualen entgehen (25,47).  h) Glaube und Taufe  Zum Glauben muss die Taufe als sacramentum fidei hinzukommen.  Jos. Ratzinger schreibt: «Zunächst freilich steht die Taufe als das grosse  Sakrament der Vergebung, als der Augenblick der verwandelnden  Wende vor Augen. Erst allmählich musste man sich durch eine leidvolle  Erfahrung darüber belehren lassen, dass der Christ auch als Getaufter  der Vergebung bedürftig ist, so dass immer mehr der erneuerte Sünden-  nachlass als Bussakrament in den Vordergrund trat, zumal seit die  Taufe an den Anfang des Lebens rückte und so aufhörte, Ausdruck  aktiver Bekehrung zu sein. Immerhin blieb auch jetzt bestehen, dass man  Christ nicht durch Geburt, sondern nur durch Wiedergeburt werden  77) In eyv: Jo: 1r 296 (CC 36,:287).  78) De fide et operibus 22, 40.Man kann TU ohl dıe
Gebote Gottes bezögen sıch OSS auf den Glauben;: aber INan darf ann
nıcht eiınen oten Glauben, sondern Jjenen lebendigen meınen, der Urc
dıe 1e wırksam ist»®): Vermiuttels «unerschutterlichen auDens und

Sıtten» sollen WIT den ewıgen Höllenqualen entgehen 25,47)

(i:laube und anie

Zum Glauben INUSS dıe auie als Sa  umfidei hınzukommen.
Jos Ratzınger schreıbt : «Zunächst TENNC steht dıe Taufe als das SITOSSC
Sakrament der Vergebung, als der Augenblıck der verwandelnden
en VOT ugen rst allmählıch musste INan sıch rc eine leidvolle
Erfahrung darüber elehren lassen, ass der Chrıst auch als CGetaufter
der Vergebung bedürftig ist, ass immer mehr der erneuerte Süunden-
nachlass als Bussakrament In den Vordergrund tralt, zumal se1t die
auile den Anfang des Lebens rüuckte un:! aufhörte, USdATuC
aktıver Bekehrung seln. Immerhiın 1e auch Jetzt bestehen, ass INan

Christ nıcht Urc Geburt, sondern 1U Urc Wiıedergeburt werden

77) In Jo r 29,6 (CC 36, 28/)
78) De fide 217 operibus 22i
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kann» ’?). Augustinus vergleicht den Glauben mıt der mpfängnıs eınes
Menschen, der dıe Geburt Urc dıe auilie folgen I1USS 80)

Die offnung auf Gott, das Jenselts und die Auferstehung

Aus dem Glauben geht dıe offnung hervor und ist, solange der
ensch 1mM Zustand des <(Auf-dem Wege-seins» ®*) ist, dıe notwendige
Erganzung des auDbens, «des aubens Wegbegleiterin»®“). Die
«fleischlich gesinnte asse » (19.35) gründet hre Exıstenz auf das
Zeıtliche Ihre Weltseligkeıt umfasst Begierlichkeıit, Hochmut, Neugıier
und Fleischeslust, bıs ZUr Vergewaltigung der Miıtmenschen, dıe der
dämonischen Selbstlıebe unterjocht werden (19.31) Bricht diese Scheıin-
welt{bleibt 1U dıe Hoffnungslosigkeıt „24-25 Die Burger
des CGjottesstaates ingegen wissen dıe Begrenzung ihrer menschlıchen
Existenz, den unendlıchen Abstand zwıschen (Cjott un:! Menschen,

ıhre Heimatlosigkeıt in dieser Welt un sınd deshalb demütıg Sıe
gedenken der «zukünftigen Ruhe» und trachten «nach dem hımmlıschen
Vaterland » (19,33) « Wer aber der ewigen Selıgkeıt und der
unaufhörlichen Ruhe, dıe den eiılıgen für dıe eıt ach diesem en ın
USSIC gestellt ist, vARN Chrıistentum übertrıtt, nıcht mıt dem
Teufel 1ın das ewıge Feuer, sondern mıt Christus ıIn das ewlige eilcCc
einzugehen, der ist eın wahrer Christ SO einer ist in jeder Versuchung
vorsichtig, auf ass das uCcC iıhm nıcht 7A8 Verderben werde und das
Unglück iıh nıcht breche, ist massvoll und bescheiden 1mM Überfluss
irdıscher Guüter und stark und geduldıg iın TIrüubsalen» (172:27)

79) ZINGE Jos.., Einführung ıIn das Christentum, München 1 968, Z
80) De div ad Imp 1, (P 40, 111-112): «Incıpıt autem OMO

percıpere gratiam, qUO inc1pıt Deo credere val interna vel extiterna admoniıtione MOTLIUS ad
[DDeum. Sed interest quıbus artıculıs temporum vel celebratione sacramentorum gratia
plen10T ef evidentior infundatur 1un CIgO inchoatıones quaedam fidel, conception1ıbus
sımıles : NO  —_ solum CONCIpI, sed et1am nascı OPDUS SS vitam pervenlatur
etiternam » ber das Verhältnis VO Glaube und Taufe cf. ANNWARTH 7 B Le bapteme
he7z Saınt Augustin (Dıissert. Strasbourg ‚AMELOT JIH., «Sacramentum fide1», ın
Augustinus Magıster 38 891-X96 (Parıs HAMER ÜE Le bapteme la fO1 DrODOS
une CONtIroverse recente, ın Irenikon 23 (1950), 387-405; NEUNHEUSER B., Bapteme
confiırmatıon (Hıstoire des Dogmes. Tome Sacrements. Fasc. Parıs 966 bes W
124 la CONVersLO cordis requise DOUT V’efficacıte du bapteme); ILLETTE F Fol
Sacrement. IDu OUVEAaU Jestament saınt Augustın, Parıs 1959: PESCH H.. Umkehr,
Gilaube und Taufe, ın Bibel und Leben (1966), Lal  D

81) EPER J $ ber dıe offnung, Leipzig 938 13
82) Sermo 53, (PL 38, 369)
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Da dıe wahren Christen «dem hıiımmlıschen Jerusalem als Burger
angehören» (21i3/3: w1issen s1e, ass iıhr Erdenleben 1U Verbannung ist
Dieses Wiıssen stutzt sıch auf dıe Gewissheit des Glaubens, der «In der
Ordnung der akthaften Entfaltung dieser übernatürlichen Seinshaltun-

(J Pıeper) fruher als dıe offnung ist (4,8) (Glaube un: offnung
weılsen dem Christen se1in Lebenszıel jenseılts dieser Welt «Entbrenne298  J.-P. Belche  Da die wahren Christen «dem himmlischen Jerusalem als Bürger  angehören» (21,37), wissen sie, dass ihr Erdenleben nur Verbannung ist.  Dieses Wissen stützt sich auf die Gewissheit des Glaubens, der «in der  Ordnung der akthaften Entfaltung dieser übernatürlichen Seinshaltun-  gen» (J. Pieper) früher als die Hoffnung ist (4,8). Glaube und Hoffnung  weisen dem Christen sein Lebensziel jenseits dieser Welt an: «Entbrenne  ... in sehnsüchtigem Verlangen nach dem ewigen Leben der Heiligen, wo  die Arbeit nicht ermüdet, die Ruhe nicht müssig geht, wo Gottes Lob  ohne Überdruss und ohne Aufhören ertönt, wo die Seele keine Verdriess-  lichkeit und der Leib keine Mühsalen zu erdulden hat, wo weder du ein  Bedürfnis haben wirst, für das du Abhilfe verlangst, noch auch dein  Nächster, dem du in seiner Not zu Hilfe eilen könntest. Die ganze Freude  und Sättigung der heiligen Stadt wird Gott ausmachen, in dem und aus  dem sie weises und glückliches Leben hat. Denn wie wir es nach seiner  Verheissung voll Erwartung hoffen, werden wir alsdann den Engeln  Gottes gleich werden und zugleich mit ihnen in den wirklichen Genuss  der Anschauung der göttlichen Dreifaltigkeit gelangen, in der wir jetzt  nur im Glauben wandeln» (25,47). Die Anschauung Gottes, die höchste  Aktivität und tiefste Befriedigung menschlichen Strebens bedeutet, wird  zugleich den unverlierbaren Frieden bedeuten, dem alles Begehren der  irdischen Wesen gilt (17,28).  Die übernatürliche Hoffnung lehrt den Christen das Schauern vor  dem Tode überwinden, da er unbeirrbar die Auferstehung des Leibes  erhofft, der teilnehmen soll am Frieden der Seele®%): «Wohlan denn,  mein Bruder, stärke dich selbst im Namen und mit dem Beistande  dessen, an den du glaubst, gegen die Reden derer, die unseren Glauben  verlachen und durch deren Mund der Teufel verführerische Worte  spricht, hauptsächlich zu dem Zweck, um den Glauben an die Aufersteh-  ung lächerlich zu machen. Aber entnimm du aus deinem eigenen  Bewusstsein den Glauben an ein künftiges Leben nach diesem Leben,  weil du siehst, dass du ja jetzt auch bist, wiewohl du vordem nicht  gewesen bist ... Wird es demnach für Gott, der in einem Augenblick  83) Cf. BETZ O., Die Eschatologie in der Glaubensunterweisung, Würzburg 1965;  BEYENKA M.M., Consolation in Saint Augustine (Patr. Studien, 83), Washington 1950; ID.,  Saint Augustine and the Consolatio mortis, in: The classical Bulletin 29 (1953), 25-28;  LAMOTTE J., Saint Augustin et la fin du monde, in: Augustiniana 12 (1962), 5-26; MARROU  H.-I.-BONNARDIERE A.-M., Le dogme de la resurrection des corps et la theologie des  valeurs humaines selon l’enseignement de St.Augustin, in: Revue des Etudes Augustiniennes  12 (1966), 111-136; MOURANT J.A., Augustine on Immortality, Villanova 1969.ın sehnsüchtigem Verlangen ach dem ewıgen en der eılıgen,
dıe Arbeıt nıcht ermüdet, dıe uhe nıcht müss1g geht, (jottes Lob
hne Überdruss und hne Aufhören ertont, dıe eele keine Verdriess-
1C  €e1 un der Le1ib keine unNnsalen erdulden hat, weder du eın
Bedürtfniıs en wiırst, für das du Abhilfe verlangst, noch auch eın
Nächster, dem du in selner Not eiılen könntest. Dıie Sanzc Freude
un Sättigung der eılıgen wırd CGjott ausmachen. In dem un adus
dem s1e welses und glückliches en hat Denn WIe WIT CS ach seliner
Verheissung voll rwartung hoffen, werden WIT alsdann den Engeln
CGjottes gleich werden und zugleıc mıt ıhnen in den wırklıchen CGenuss
der Anschauung der göttlıchen Dreıifaltigkeıit gelangen, in der WIT jetzt
1Ur 1m Glauben wandeln» 25,47) Dıie Anschauung Gottes, dıe höchste
Aktıvıtät und tıefste Befriedigung menschlichen Strebens bedeutet, wırd
zugleıc den unverlıerbaren Frieden bedeuten, dem es egehren der
irdiıschen Wesen gılt (17,28)

Dıie übernatürliche offnung den Tısten das Schauern VOT

dem ode überwinden, da unbeirrbar dıe Auferstehung des Leıibes
rhofft, der teilnehmen soll Friıeden der Seele ®°): onlan denn,
meın Bruder, staärke diıch selbst 1Iim Namen und mıt dem Beistande
dessen, den du glaubst, dıe en derer. dıe unseren Gilauben
verlachen un: Urc deren Mund der Teufel verführerische Worte
spricht, hauptsächlıc dem ‚WweCcC den Glauben dıe Auftersteh-
ung lächerlich machen. ber entnımm du AdUus deiınem eıgenen
Bewusstsein den Glauben ein künftiges en ach diıesem eben.
weiıl du sıehst, ass du Ja Jetzt auch bıst, wıewohl du vordem nıcht
SCWCSCH bist298  J.-P. Belche  Da die wahren Christen «dem himmlischen Jerusalem als Bürger  angehören» (21,37), wissen sie, dass ihr Erdenleben nur Verbannung ist.  Dieses Wissen stützt sich auf die Gewissheit des Glaubens, der «in der  Ordnung der akthaften Entfaltung dieser übernatürlichen Seinshaltun-  gen» (J. Pieper) früher als die Hoffnung ist (4,8). Glaube und Hoffnung  weisen dem Christen sein Lebensziel jenseits dieser Welt an: «Entbrenne  ... in sehnsüchtigem Verlangen nach dem ewigen Leben der Heiligen, wo  die Arbeit nicht ermüdet, die Ruhe nicht müssig geht, wo Gottes Lob  ohne Überdruss und ohne Aufhören ertönt, wo die Seele keine Verdriess-  lichkeit und der Leib keine Mühsalen zu erdulden hat, wo weder du ein  Bedürfnis haben wirst, für das du Abhilfe verlangst, noch auch dein  Nächster, dem du in seiner Not zu Hilfe eilen könntest. Die ganze Freude  und Sättigung der heiligen Stadt wird Gott ausmachen, in dem und aus  dem sie weises und glückliches Leben hat. Denn wie wir es nach seiner  Verheissung voll Erwartung hoffen, werden wir alsdann den Engeln  Gottes gleich werden und zugleich mit ihnen in den wirklichen Genuss  der Anschauung der göttlichen Dreifaltigkeit gelangen, in der wir jetzt  nur im Glauben wandeln» (25,47). Die Anschauung Gottes, die höchste  Aktivität und tiefste Befriedigung menschlichen Strebens bedeutet, wird  zugleich den unverlierbaren Frieden bedeuten, dem alles Begehren der  irdischen Wesen gilt (17,28).  Die übernatürliche Hoffnung lehrt den Christen das Schauern vor  dem Tode überwinden, da er unbeirrbar die Auferstehung des Leibes  erhofft, der teilnehmen soll am Frieden der Seele®%): «Wohlan denn,  mein Bruder, stärke dich selbst im Namen und mit dem Beistande  dessen, an den du glaubst, gegen die Reden derer, die unseren Glauben  verlachen und durch deren Mund der Teufel verführerische Worte  spricht, hauptsächlich zu dem Zweck, um den Glauben an die Aufersteh-  ung lächerlich zu machen. Aber entnimm du aus deinem eigenen  Bewusstsein den Glauben an ein künftiges Leben nach diesem Leben,  weil du siehst, dass du ja jetzt auch bist, wiewohl du vordem nicht  gewesen bist ... Wird es demnach für Gott, der in einem Augenblick  83) Cf. BETZ O., Die Eschatologie in der Glaubensunterweisung, Würzburg 1965;  BEYENKA M.M., Consolation in Saint Augustine (Patr. Studien, 83), Washington 1950; ID.,  Saint Augustine and the Consolatio mortis, in: The classical Bulletin 29 (1953), 25-28;  LAMOTTE J., Saint Augustin et la fin du monde, in: Augustiniana 12 (1962), 5-26; MARROU  H.-I.-BONNARDIERE A.-M., Le dogme de la resurrection des corps et la theologie des  valeurs humaines selon l’enseignement de St.Augustin, in: Revue des Etudes Augustiniennes  12 (1966), 111-136; MOURANT J.A., Augustine on Immortality, Villanova 1969.Wırd CS demnach für Gott, der ın einem Augenblick

83) C BETZ o $ Dıie Eschatologıe ıIn der Glaubensunterweisung, ürzburg 1965;
EYENKA Consolatıon ın Saınt Augustine atr Studıien, 83), Washıngton 1950; ]
aın Augustine and the Consolatıo mortis, 1ın The classıcal Bulletin 29 (1953), 25-28;

3 Saınt Augustın la fın du monde, 1ın Augustiniana (1962), 5-26; MARROU
H . -I-BONNARDIERE A .-M., Le ogme de la resurrection des P el la theologıe des
valeurs humaınes selon l’enseignement de St.Augustıin, ıIn Revue des Etudes Augustiniennes

(1966) 111-136; OURANT 3 Augustine Immortalıty, Vıllanova 969
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SanzZc Gebirge VO  — olken Adus der Verborgenheıt zusammenzıeht un! ın
einem Nu den ganzch Hımmel überzıieht, schwer se1nN, dıe Bestandteıile
deines Leıibes wıeder zusammenzugeben, WI1Ie S1e vordem
doch auch schaffen konnte, als s1e überhaupt noch nıcht waren? Glaube
also fest und unerschütterlıch. ass ZWal es Sıchtbare den ugen der
Menschen entrückt wırd, als ob 6S unterginge, ass N aber für dıe
macCc Gottes Danz und vollständıg erhalten bleibt ; glaube auch, ass
6S Gott, sobald wıll, hne Verzug und ohne Schwierigkeıt wıeder
herstellen wiırd, das heıisst insoweıt wenıgstens, als seine Gerechtigkeıt
hre Wiederherstellung für gut findet Es sollen nämlıch dıe Menschen ın
dem Orper ber ıhre Taten Rechenschaft blegen, ın dem s1e dıeselben
vollbracht aben, un In diesem KöÖörper sollen S1Ce auch ıhre Vergeltung
erhalten, sEe1 es 1NUN den Lohn der hımmlıschen Unvergänglıchkeıit für dıe
er der Frömmigkeıt oder den Lohn des körperlichen Verderbens fuüur
dıe er der Bosheıt: letzteres wırd aber nıcht ın dem Sınn geschehen,
als wuürde der Leıib uUfrCcC den Tod zerstört,; sondern NUur insofern, als CI

den Gegenstand ew1ger Schmerzen bgeben wIrd» (25,46) 84) Da dıe
offnung darın besteht, ass WIT «an dıe uns künftıg zuteıl werdenden
Guter glauben, sınd offnung un: Gilauben eins» ®>).

Die übernatürliche offnung pragte das en der ersten rısten
«Dahiese verlangten Jetzt VO ott keıine irdısche Herrschaft mehr und

auf den ess1as nıcht mehr 1ın fMeischlichem ınn als auf den
verheissenen Önıg, neln, S1e erkannten und 1ebten Jetzt geistigerweIise
den, der für S1e uUurc iıhre eigenen an 1mM sterblichen en vieles
hatte erdulden müussen, der iıhnen viele Sünden, selbst dıe, ass S1e se1in
Blut VETrgOSSCH, verziehen un ihnen durch das Beispıiel seıner Aufersteh-
ung dıe Unsterblichkeıt geze1gt hatte, dıe S1e VO  - ıhm erhollfen un
erwarten sollten » (23,42) Als mächtigsten Durchbruch übernatürlicher
offnung offenbarte sıch das Leiıden und Sterben der Martyrer, dıe «In

84-) C GER H., Die Eschatologie Augustıins (Greifswalder eo Forsch. hg
Deissner Freih (0)  r S ]), Greifswald 1933: HENDRIKX B Platonısches und bıblısches
Denken be1l Augustinus, ın Augustinus Magıster 6# 285-292 (Parıs JOURNET CH.,
Saınt Augustın ei l’exegese tradıtionelle du spirıtuale», hid. 1, 879-890:; HUBAUX
L Saınt Augustin la ecrıise eschatologique du 1Ve sıecle, ın Bulletin de l’Acad. de

elgique, ull @ Lettres el Sciences MO  - pol., 5e B5 XL Bruxelles 1954, 658-673:;
| EWALTER E: Eschatologıie und Weltgeschichte ın der Gedankenwelt Augustins, in
Zeitschr. Kirchengeschichte 53 (1934), 1-51 ; ALLEY 38 Der Hoffnungsbegriff be!l
Augustıin, untersucht ın seinen erken «De doectrina christiana», «Enchirıdion» und
«FEnarratıiıones ın Psalmos» Münchener eo Stud 1L, 29), München 1964, 1-91

85) Enchiridion A, (Pl 40, 255) «Spes eIO PESSC sıne 11O  .
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allen Ländern ın ungezählten Scharen für dıe Wahrheıt ihres aubens
starben» (24,44) Im vernıchtenden Zussammenbruch er naturlıchen
Hoffnungen ihre übernatürliche Hoffnung hınaus 1INs ew1ige en

Christliche Hoffnung INUSS sıch auch bewähren ıIn der schmerzlıchen
Erfahrung der Gebrechlichkeıit und Unbeständigkeıt es Menschlichen
Wenn selbst das Bıld der Kırche ure entstellt ist, kann auch auf
dıe Menschen, selbst dıe Guten, eın bedingungsloser Verlass se1n. (jott
alleın ist dıe aeterna Verad substantia, ubi NU. discrepantia, nulla
confusio, nulla transitio, NU. Iindigentia, HU MOYrsSs Ubi MM CONCOF-

dia, evidentia, constantia, MM plenitudo, NM VI-
(a»°°): er Verbitterung och Menschenhass, aber erfahrene Lebens-
weıisheıt spricht AUus den wıederholten Mahnungen, dıe offnung nıcht In
Menschen setizen Dem Neulıng I11USS$S «eindringliıch zugeredet werden,
doch Ja selne Hoffnung nıcht auf Menschen «Aber
nıcht einmal auf diese Guten. dıe dır auf dem Weg ott vorangehen
der diıch €1 begleiten, darfst du deine Hoffnung setzen, weıl du 1es
Ja nıcht einmal auf diıch selbst tun darfst, selbst WENN du noch SIOSSC
Fortschritte gemacht hättest ; du darifst deine offnung vielmehr 1U auf
den der jene (ijuten sowohl als auch dıch rechtfertigt un
dem macht, W ds iıhr se1d. Aufott kann INan sıch nämlıch verlassen, weiıl

sıch nıcht andert, auf einen Menschen aber ann sıch vernünftigerwel-
nıemand verlassen » 25,49) Auf den dreieinıgen Gott «mussen WIT all

UNsSCIC offnung setzen Auf einen Menschen aber, Mag se1ın WIe
wiıll, dürfen WIT s1e nıcht (2793)

Die Hoffnung auf dıe ewigen Heıilsgüter un das feste Vertrauen auf
ott führt den Menschen hıneıin ıIn dıe 1ebe. dıe den Glauben un:! dıe
Hoffnung durchformen I1USS

Die übernatürliche Gottes- Un Nächstenliebe®”)

Der Glaube ZUT tieferen Erkenntnis (jottes und nahrt dıe
1e ıhm, dıe auch Urc dıe offnung gestär wıird. Sıe lässt dıe
erdgebundene Lust VETITBCSSCH und dıe beselıgende (jottesschau erseh-

86) Solloquia [, 1, (PL LA 871)
87) Augustinus gebraucht unterschıedlos dıe Ausdrü  ke dilectio, Carıtas, INOFr und

Tklart azu , manche meınen, dilectio der Carıtas selen etwas anderes als NOr Dass
eın derartıger Bedeutungsunterschied N1IC eiınmal beı den weltlichen Schriftstellern
obwaltet, ste fest Es Wal 1U darauf hınzuwelsen, ass relıg1öses Schrifttum unter
INOFr nıchts anderes versteht als unter dilectio und Carıtas » (De CLIV. Deı XIV,
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nen ®®),. Dıie 1@& aber überragt es und verle1 em selinen eigentlı-
chen Wert «Die 1ebe, dıe ach dem Worte des postels groösser 1st als
Glaube und offnung, bestimmt das Mass der sıttlıchen (Cjute eınes
Menschen. Wenn IMNMan nämlıch ragt, ob eın ensch gul sel, steht
nıcht se1n Glaube der seine Hoffnung, sondern seline 1e in rage,
enn dıe rechte 1e schlıesst zweıfellos den rechten (Glauben un! die
rechte Hoffnung ein Wer aber nıcht 1 dessen Gilaube ist eıtel. WeNnNn

auch der Gegenstand selines aubDens wahr ist, und seine offnung ist
eıtel, auch WEeNN ıhr Gegenstand, der rechten re entsprechend, dıe
wahre Glückseligkeıt ist» 89)

Diese 1e€ aber ist eschen Dıie eigenen, natürlıchen Kräfte des
Menschen sınd schwach, sıch echter 1e (jottes rheben Wıe

en übernatürlichen en bedarf 6S der na Gottes ”°). Dıie
übernatürliche 1e wırd eingegossene den H1.Geıst, der gleichen
Wesens ist mıt dem Vater und dem ne 2A55 dessen E1ıgenname dıe
1e ist?*) «Gott der Heılıge Geilst also, der VO  a Gott hervorgeht,
entzundet den Menschen, WEn ıhm gegeben wırd, ZUuUTr 16 (jottes
un! des Nächsten, und ist selbst dıe 1e 1C kann nämlıch der
ensch ott lıeben, 6S sel enn AdUus Gott»?*). Das (jesetz der Liebe
«kann NUur derjen1ıge erifuken; der als Geschenk den eılıgen (jeist
empfangen hat» 215537° Im Anschluss Rom dl rklart Augusti-
nus?*), durch den H1.Geıst se1 dıe 1e ın dıe Herzen der Junger
Pfingsttage ausgegOsSsChH worden ” >), KXSO ass S1€e U  —_ nıcht alleın ohne

88) Sermo 105, D (PL 38, 621)
89) Enchir. 9T. I4r
90) SE BOUILLARD .. Conversion graäce hez TIThomas d’Aquın (Theologıe, 1),

Parıs | 944
91) De Irın. 31
92) De Irın. In
93) De Irın. «Keın eschen (jottes ist erhabener als dieses. Dies

alleın scheıdet dıe Söhne des ewıgen Reıiches und dıe Söhne des ewıgen Verderbens Es
werden HO den Heıilıgen e1s uch andere Geschenke gegeben, ber hne dıe Liebe
nutzen S1e nıchts Wenn I jemandem N1IC der Heılıge Geilst in dem Masse verlıehen
wird, ass ıh: ZU Liebhaber (jottes und des achsten mac ann wırd nıcht VO

der Iınken auf dıe rechte eıte hinübergeführt. uch hat der e1s den Eıgennamen
eschen 1U der Liebe». Dazu SCHMAUS M., Die psychologische Irıinıtätslehre des
hl.Augustinus, Munster LSZL. 395 «Die spekulatıve Begründung 1eg ın folgender
Erwägung ott ist dıe Liebe Dıe 1e€ ıll anderen miıtteılen, anderen schenken. [Das
erste und grösste Geschenk ist dıe Liebe selbst Da der hl.Geist dıe Wechsellıebe zwıschen
atfer und Sohn ist, ist das groösste Geschenk Ootites»

94) C BONNARDIERE A .-M., Le verset paulınıen Rom N ans | cguvre de saınt
Augustın, ın Augustinus magıster IL, 657-665 (Parıs

95) Abzulehnen ist dıe VO ONAS .. Augustıin und das paulınısche Freiheıitspro-
blem, Öttıgen 1 930, 18 gegebene Auslegung der CArltas diffusa IN cordibus nNOSIFLS: «Es ist
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Beschwerde, sondern mıt Freudıigkeıt jenes Gesetz eriulien onn-
ten, das dıe en ın den zehn Geboten, dem Dekalog besassen »
(23.41);

Wıe dıe übernatuürlıiche 1e geistigen Ursprungs ist, ist S1e auch
geistig ın ihrer Entfaltung: «Man I1USS Gott aber lıeben nıcht WwW1Ie etwas,
Was INan mıt leibliıchen ugen sıeht, sondern > w1e INan dıe eıshel
lıebt der dıe ahrheıt, Heıilıgkeıit, Gerechtigkeıit, Güte un:! WI1e solche
ugenden auch heissen» 21455) Der sinnlıche CGenuss ist egO1-
stisch; trachtet danach, sıch seın. Objekt einzuverleıben. «Die Freude

gelistigen Werten, der anrheı und Schönheıt ist une1gennützı1g,
weıl das geistige Gut nıcht Urc reale Eınverleibung, Teilung und
Veränderung, sondern Uurc ideale Angleichung assımılıert wird»?°).
Dıie 1e Gott, dem absoluten Wert, ist völlıg unınteressierte 1ebe,
1e (jottes sel1ner selbst wiıllen : dıiese erst Augustinus
wirklıche 1e€ Wozu dıe natürliıche Gottesliebe unfähıg ist, das VCI-

wirklıcht dıe übernatürlıiche Gottesliebe dıe Überwindung des TOS
Wıe ın selinen übrıgen Schriften? ’) berührt Augustinus auch ıIn De

catechizandıis rudibus das Verhältnis der Furcht CGjottes ZUI ottesl1ebe
Er unterscheıidet den tLMOr servilis, dıe unlautere ngs VOT dem göttlı-
chen Strafgericht, VO EIMOr C} dem Bangen VOI der Beleidigung
Gottes. Am deutlichsten veranschaulıcht seine edanken einem
eispie der ehelichen Beziıehungen: dıe ehebrecherische Gattın urchte
das vorzeıtige Erscheinen des Gatten, dıe keusche ang seln längeres
Ausbleiben??). Während dıe feischlich gesinnten en «mehr VO  —;

Meischlicher Furcht als VoO gelstiger 1e geleitet» wurden (20;33) und
ott «das übermütig einherschreıtende olk mıt den Banden des
(jesetzes WIE mıt fünf Fıngern u  a hıelt» 3,6) vollzıeht sıch dıe

ıne eigentümlıche CU«C Qualität des Menschen, ıne ıhm VO  — sıch her nıcht verfügbare, 11UI

VO ben her magiısch zugeeıgnete Kraft», Ibid., 19, VO einer «magiıschen carıtas»
spricht.

95) MAUSBACH 8 Ethık, E ü In Jo Ir 41, « Die Wahrheıt ist
unveränderlıch. Dıie Wahrheıt ist eın Brot, s1e erquickt dıe Geister und geht nıcht dUu»> , s1e
verändert den. der davon isst, wırd ber selber NıIC In den Essenden verwandelt»

9'7) b E BOULARAND Ea La craınte servıle la craınte fılıale ans saınt Augustıin, ın
ıct de Spirıtualıite 1L,“ MAUSBACH, 1, 184-190; RIMMEL R., Das
Furchtproblem In der re des hl.Augustın, ıIn Zeitschr. für kath T heologie 45 (1921), 43.
65; 229-259; IXIDOR A., De mente Augustinı CIrca imorem serviılem, In Gregorianum
(1929) 501-536

98) Sermo 161, (PLL 38, 883) «Servilıs timor est, qUO times CUu dıabolo ardere:
timor Castius esL, qUO times deo dısplicere».

99) ED 140, 53 44/3, 99-200)
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vol  ommene Gesetzeserfüllung des Neuen Bundes dadurch, ass «das
SanNzZc (jesetz nıcht aus egierde ach zeitlıchen Dıngen, sondern NUuTr AUuS$

S {r VARR Gesetzgeber rfüllt wıird» (22,39) Christus hat dıe «Offenba-
rTung VO Neuen Bunde der ew1ıgen Erbschaft gebracht, worın der
ensch urc dıe na (jottes wiederhergestellt wırd und eın
eben, eın en des (Gesetzes führen soll» (22. 40) Dieses (jesetz
lässt sıch zusammenfassen iın das der j1ebe, das dıe Christen nıcht
alleın hne Beschwerde, sondern mıt Freudigkeıt erfüllen sollen
(23,41) Obwohl dıe 1e eine christliche Lebenshaltung wesentlıch
bestimmt, ann dıe unlautere Furcht Gottes, dıe Furcht VOT Strafe 100)
dıe Vorstufe echter Sıttlıchkeıit und VO  — STOSSCHI moralıschen Nutzen

101)_se1n, insofern S1E den Menschen zurückreisst VOTI suüundhaftem Iun
Das Furchtmotiv wırd VO  — Augustıin ausdrücklich als auteres Motıv der
Bekehrung anerkannt: « Wer aber der ewıgen Selıgkeıt und
der unaufhörlıchen Ruhe, dıe den eilıgen für dıe Zeıt nach diesem
en in Aussıcht gestellt ist, ZU Christentum übertritt, nıcht mıt
dem Teufel ın das ewıge Feuer, sondern mıt T1ISTUS iın das ewige e1IcC
einzugehen, der ist ein wahrer Christ» (KA2U) In der exhortatio dıe
Neophyten soll er der ewıgen Höllenstrafen gedacht werden, dıe
schlechte Trıisten un! hartnäckige Ungläubige erwarten «Hute dıiıch
also, meın Bruder, hute dıiıch vermiıttels unerschütterliıchen aubens und

gu Sıtten VOT Jjenen Qualen, dıe Peiniger nıcht ermuüden un! dıe
Gepeinigten nıcht sterben können, obwohl s1e ın der Unmöglichkeıt, In
den Qualen sterben, eiınen endlosen Tod finden» 2547079 7u tief
wurzelte Augustins Denken in der Hl.Schrift, ass ıhre Mahnungen
ZUTr heilsamen Furcht (jottes überhört hätte Wenn den Busscharakter
des Katechumenates auch nıcht mıt der unerbittliıchen Schärfe Tertul-
hans ausgeprägt w1issen wollte, er treu 1in der Tradıtion kırchlı-
cher Praxıs, ass als «Philosoph der eue» 103) dıe poenitent1a nıcht
als Vorbedingung der Wiıedergeburt en angesehen hät-

t6#97). Tra der aus Furcht VOI den göttlıchen Strafen geborenen Reue
wendet sıch der freıe des Menschen VO  e’ der un ab, sıch

100) MMEL, RC 242-244
101) BASTIDE, Conversion spirıtuelle, 33-37/: LOND, Conversions de aın

Augustin, 50-88 : BARDY (3 La conversıon christianısme durant les premiers siecles

(Theologıe, 3: Parıs 1949, 1 34-145; PFISTER 0 Das Christentum und dıe ngs Eıne

religionspsychologische, hıstor religionshyglienische Untersuchung, Zürich 1944

102) De Cal rud. 24, 45 ; 2 48 ; 26, 5 2
103) LE LOND, Convers1ons,
104) (T Sermo 351 352



304 R O Belche

Gott, dem OCcCcNsten Gut, zuzuwenden. In dıeser Hınwendung Cjott
keimt dıe Liebe auf: dıe Furcht VOT Strafe wird verdrängt Urc den
EtLMOFrs der lauterster 1e entquilit». uch auf dem Grunde der
göttlıchen Strafgerechtigkeıit, wodurch das Herz der Sterblichen VO  —_
einem ganz heılsamen Schrecken rfullt wiırd, I1USS INan dıe Liebe
aufbauen., ass der Schüler ıIn seliner Freude darüber, ass VO  —_ dem
namlıchen Gott, VOT dem sıch fürchtet, gelıebt wird, ıh auch wlieder

lhıeben wagt un! sıch scheut, dıeser 1ebe, dıe CGjott ıhm hegt, jemals
missfällıg werden, selbst WENN CS ungestraft geschehen könnte» (5,9)
Der ELMOF servilis und dıe darın eingeschlossene unvollkommene Reue
annn NUTr als Vorstufe gedacht werden ZUT vollkommeneren 1e
Gottes: «In seinem Fortschreıten wırd ann eıner olchen e1lstes-
verfassung gelangen, ass seıne 1e Gott mächtıiger ist als selne
Furcht VOTI der Olle, ass CI, selbst WECNN iıhm Gott «Froöone In
alle wıgkeıt den Gelüsten des Fleisches un sündıge, sovıel du 1Ur
kannst: du sollst nıcht sterben und auch nıcht iın dıe kommen: 1UT
mıt MIr sollst du nıcht vereıint se1in», selbst ann zurückschaudern und
auf keinen Fall sündıgen wuürde. Das wurde nıcht tun, nıcht dem
verfallen, Wds fürchtete, sondern Jjenen nıcht beleidigen, den
1e und be1 dem alleın jene uhe ist, dıe eın uge gesehen, eın Ohr
gehört un dıe ın keines Menschen Herz gedrungen ist, dıe aber ott
denen bereıtet hat, dıe ıh lıeben» (1.427)

Miıt der ottesl1eDe ist untrennbar dıe Nächstenlıeb verbunden:
«Denn nıcht 1Ur dıe 1e ott ist uns ZU!T Pflicht gemacht, sondern
auch dıe 1e ZU acNAsten ZweIl Gebote, denen das ganzc (resetz
und dıe Propheten hängen» Z95) 105). Diese wesenhafte Verkuppelung
VoO  —_ (jottes- un: Nächstenlıeb wurde anschaulıch dargestellt und elIn-
deutıg eingeschärft Urc Christı eispie un re. «Wenn also
Christus hauptsächlıch deshalb auf dıe Welt gekommen ist, damıt der
ensch erkenne, WwI1e sehr ıh ott 1e und damıt CS darum erkenne,
damıt selbst den recht innıg wıeder 1ebe, VO dem zuerst gelıebt
worden ist und damıt auch den acnNsten 1e ach dem eie und
dem eıspıe dessen, der Nächster geworden ist, nıcht weıl eınen
acnsten gelıebt hat, sondern einen, der weıt abgeırrt ist304  J.-P. Belche  Gott, dem höchsten Gut, zuzuwenden. In dieser Hinwendung zu Gott  keimt die Liebe auf; die Furcht vor Strafe wird verdrängt durch den  timor castus, der lauterster Liebe entquillt». Auch auf dem Grunde der  göttlichen Strafgerechtigkeit, wodurch das Herz der Sterblichen von  einem ganz heilsamen Schrecken erfüllt wird, muss man die Liebe  aufbauen, so dass der Schüler in seiner Freude darüber, dass er von dem  nämlichen Gott, vor dem er sich fürchtet, geliebt wird, ihn auch wieder  zu lieben wagt und sich scheut, dieser Liebe, die Gott zu ihm hegt, jemals  missfällig zu werden, selbst wenn es ungestraft geschehen könnte» (5,9).  Der fimor servilis und die darin eingeschlossene unvollkommene Reue  kann nur als Vorstufe gedacht werden zur vollkommeneren Liebe  Gottes: «In seinem Fortschreiten wird er dann zu einer solchen Geistes-  verfassung gelangen, dass seine Liebe zu Gott mächtiger ist als seine  Furcht vor der Hölle, so dass er, selbst wenn ihm Gott sagte: «Fröne in  alle Ewigkeit den Gelüsten des Fleisches und sündige, soviel du nur  kannst: du sollst nicht sterben und auch nicht in die Hölle kommen: nur  mit mir sollst du nicht vereint sein», selbst dann zurückschaudern und  auf keinen Fall sündigen würde. Das würde er nicht tun, um nicht dem zu  verfallen, was er fürchtete, sondern um jenen nicht zu beleidigen, den er  liebt und bei dem allein jene Ruhe ist, die kein Auge gesehen, kein Ohr  gehört und die in keines Menschen Herz gedrungen ist, die aber Gott  denen bereitet hat, die ihn lieben» (17,27).  Mit der Gottesliebe ist untrennbar die Nächstenliebe verbunden:  «Denn nicht nur die Liebe zu Gott ist uns zur Pflicht gemacht, sondern  auch die Liebe zum Nächsten: zwei Gebote, an denen das ganze Gesetz  und die Propheten hängen» (27,55)1°°). Diese wesenhafte Verkuppelung  von Gottes- und Nächstenliebe wurde anschaulich dargestellt und ein-  deutig eingeschärft durch Christi Beispiel und Lehre: «Wenn also  Christus hauptsächlich deshalb auf die Welt gekommen ist, damit der  Mensch erkenne, wie sehr ihn Gott liebt und damit er es darum erkenne,  damit er selbst den recht innig wieder liebe, von dem er zuerst geliebt  worden ist und damit er auch den Nächsten liebe nach dem Befehl und  dem Beispiel dessen, der unser Nächster geworden ist, nicht weil er einen  Nächsten geliebt hat, sondern einen, der weit abgeirrt ist ...» (4,8). Diese  Worte deuten bereits an, dass christliche Nächstenliebe sich grundlegend  105) Cf. De fide et op. 10, 16 (CSEL 41, 54): «nam diligenter considerata duo ista  praecepta ita ex alterutro conexa reperiuntur, ut nec dilectio dei possit esse in homine, si  non diligit proximum, nec dilectio proximi, si non diligit deum».  209) In ev.go 47 65:2.(4,8) Diese
Worte deuten bereıts d ass cCNrıstliche Nächstenlı:eb sıch grundlegend

105) (F De fide el 16 41, 54) dılıgenter consıderata duo ista
praecepta ıta alterutro CONCXAa reperl1untur, NCC dılecti0 de1 possıt CSSC In homıine, 61
NO  — dılıgıt proximum, NC dılecti0 DrOoX1m1, S1 19183  —_ dılıgıt deum ».

106) In Jo Ir 65,
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unterscheıdet VO jeder rein menschlıichen Liebe der Mıtmenschen. «Dies
ist dıe 1ebe, welche sıch VO  e’ jeder weltliıchen 1e unterscheıdet und
ZUE Kennzeichnung derselben hat der Herr beigefügt : «Wiıe ich euch
gelıebt habe» 106)_ Natüuürlıiche Zuneigung May das der Nächsten-
1e erleichtern, selne absolute un:! allgemeıne Verpflichtung hebt S1e
nıcht aul') Erst recht unterscheıidet sıch chrıstliıche Nächstenlıebe VO

jeder Humanıtät, da Ss1€e rel1ıg1Ös begründet, eın Wesensfaktor der (jottes-
16 ist «Denn sowohl WeI Gott 16 ann nıcht den verachten, der
befiehlt, ass den Nächsten 1ebe, und WeI iın eılıger und geistiger
Weise den achsten 16 Was 1e der In ıhm als Gott?» 198 Humanıtät
lässt sıch NUur VO  — der Natur und ernun leıten und bleibt auf ausseres,
irdısches Wohltun beschränkt. uch VO  — einem kosmischen Gefühl der
Sympathıe hebt sıch chrıstliche Carıtas euilic ab?”?). Des Christen
1e geht eın ın dıe 1e Gottes, dıe keinen Menschen ausschlıesst,
auch WEeNnNn s1e das ose 1m Menschen ablehnen 1I1USS «(G’ute Menschen
also ahme nach, Ose ertrage in Geduld, alle aber 1ebe; enn du welsst Ja
nıcht, Was MOTSCH Aaus dem geworden ist, der heute och bOse ist Du
TauchAs auch nıcht ihre Ungerechtigkeıt lıeben, sondern 1U iıhre
Person, auf ass s1ie für dıe Gerechtigkeıt werde» 2.7:35)

Dıiıe aufrichtige Nächstenliebe, dıe alleın dıe Kınder (jottes VO den
ndern des Teufels unterscheıdet, wırd ZUfr innıgen Bruderlıebe inner-
halb der Gemeinschaft des mystischen Leı1ibes Chriıstı, dessen Pulsschlag
s1e ist er dıe Weısung den Neuchristen: «Schlıiesse dıch vielmehr
den (juten d dıe du leicht herausfinden wirst, WenNnn du 1U selber
einmal gul bıst ; ehre ann und 1e 1ın Gemeinschaft mıt ıhnen ott
ohne Rücksıcht auf Lohn >> 2155} Wıe CS keine Gottesliıebe hne
Nächstenlıebe geben kann, ann CS keine 1e Chrıiıstus, dem Haupte,

107) CM. YEN x Evangelısche L Ase| 1952, 136 «Nichtsdestoweniger
1eg' in der philia dıeser Übergang, WEeNNn WIT uns klarmachen, Aass dıe philia all dasjenıge
umfasst, Was der ensch VO sıch aus, auf «natürliıche» Weiıse und mıt persönlıcher
Zuneijgung 16 hne ass einerseı1ts dıe totale Hıngabe der erotischen Erstrebung der
andererseıts das totale Opfer der Selbstverleugnung jeder OSS sympathıschen Wahl in sıch
rag »}

108) In Jo F 65,
109 RADHAKRISHNAN 5i Dıie Gemeimnschaft des Geistes, Darmstadt und enf

1952, «])Jas (Jesetz der 1e wırd befolgt, N1ıIC weiıl begriffen der eiohlen wird,
sondern weıl eben, das sıch voller offenbart. ın ] 1eben besteht Als egoistische
Indıyiduen eben, edeute'! den ınn der Schöpfung verkennen. Ahımsa der freundschaft-
lıches Gefühl für alles Lebendige, das 1ın seıne dankbarsten Arme uch dıe niedrigsten
Formen anımalıschen Lebens schlıesst, ist dıe natürlıche Frucht das abhaya der geistigen
Lebens »}
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ohne 1e den Giliedern se1ines Leıibes geben Diese Bruderliebe 1st
weltweiıt w1e der Leıb Christi, eın latum mandatum NIMLS (Ps Jede
Irennung un paltung ist zutlefst Verrat der 131e Christı und
edeute Irennung VO €e1 ChHhristı (24,44)

Das Liebesgebot des Chrıistentums stellt nıcht NUuTr ein lebensfernes
ea! auf, 6S ordert Onkreie Bewelse. Christliıche Carıtas ist «schenken-
de ugend», dıie hne Gefühl der Überlegenheit iın Selbstvergessenheıt
sıch eug VOT remden Werten, Gemeinnschafi 11] un: Gemeinscha
chafft 10) In vorbildliıcher Weise und wiırkte dieser Geilst christlı-
cher Bruderlıebe ın den ersten Christen (23,42) Das Feuer echter
Bruderliebe entzundete Paulus In den neugegründeten Chrıistengemeıin-
den «UÜberall aber, den (heidnıschen) Völkern kırchliche
Gemeıinden gruündete un! den Samen des Evangelıums ausstreute, da
gebo mıt Nachdruck, s1e sollten, weıl s1e be1 ihrem Übertritt Aaus dem
GOötzendienst als eulınge in der Verehrung des eiınen (ijottes nıcht wohl
urc Verkauf un! Verteilung iıhrer Cjuter ott dienen konnten, wen1g-

freiwiıllige en für dıe Heılıgen spenden, dıe In den chrıstus-
gläubig gewordenen kırchlichen Gemeıhlnden der en 1n Armut lebten»
(23,43) Chrıisten der Tat, nıcht 1U dem Namen nach, mussen bereıt se1In.
für ihre Brüder das en hinzugeben (4,7)

So besteht der wichtigste Akt der Bekehrung ın der geistgewirkten
Carlıtas: «Denn ann erst ist eın Werk eın wahrha gu  S, WECNN der
des Handelnden (wıe eın Pfeıl) vorwarts getrieben wird und zurückkeh-
rend seinem Ausgangspunkt in der Liebe wıieder seiıne uhe findet »
(11:16)78):

Kapıtel

DIE FOLGEN DER BEKEHRUNG

Dıie Bekehrung eines Menschen ZU Chrıistentum hat für iıhn
bedeutsame und weıttragende Folgen, dıe Augustinus ın De catechizandıis
rudibus andeutet.

110) LÜTGERT W., der Liebe, Guüterslioh 1938,
E LOND, Les CONVvers10ns de St.Augustıin, 154 «Ce renversement du SCMNS de la

pesanteur, revolution des aAM OQOUTIS, est 1a, proprement ei definıtıvement, la CONVCI-
S10N».
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Die Rechtfertigung
Dıie ers olge der Bekehrung ist dıe Rechtfertigung des Men-

schen *). Diese besteht zunächst ın der Tilgung der Suüundenschuld. [Der

sündıge, gottfeindliche ensch wıird uUurc dıe völlıge Umkehr ZU

Freunde (jottes. ott hat ıh gelıebt, <‚ODWO se1in e1In! WAaTl, ıh
durch dıe Rechtfertigung sıch ZU Freunde machen» (Z1 (jott ist
C3, «der da beruft und Gebote g1bt, der dıe begangenen Sunden nachlässt
und den rechtfertigt, der vordem ungerecht (17/:28) Die Lösung
der Sündenschuld War das Zıel der rlösungcGott, «der uns sehr
gelıebt hat, ass seinen einzıgen Sohn sandte, damıt mıt der

Niedrigkeıt unsererI sterblichen Natur bekleıidet urc dıe and VO  —_

Sundern un! füur Süunder den Tod erleiıde» (17,28)
och nıcht OSS ıIn Tilgung der un! und Schuld besteht dıe

Rechtfertigung, sondern auch ın der Mitteilung des übernatürlichen
Lebens der na Dıie Eingljessung der na wırd VO eılıgen Gelst
angebahnt und dıe na selbst VO  — ıhm gespendet ; In der na und
Kraft derselben wohnt Cr In der eeie des Gerechtfertigten Durch den

eiılıgen Geilst wurden dıe en (jottes den Heıilıgen ausgeteıilt 20,35)
«(Gott der Heılıge Geilst also, der VO Gott hervorgeht, entzüundet den
Menschen, WEeNn ıhm gegeben wIrd, ZUC 1e (jottes und des
Naächsten, und ist selbst dıe Liebe»“).

Die Wiederherstellung der Gottebenbildlichkeit

NC dıe Bekehrung wırd der ensch 1in eın ontısches
Verhältnıis ott versetz Es rfolgt dıe Wiederherstellung einer

C BAUR . ME alus christiana. Die Rechtfertigungslehre in der Geschichte des
christlıchen Heilsverständnisses L Gütersloh 968 (bes MANDOUZE A.,; Saılnt
Augustın. L’aventure de la ralson de la grace, Parıs 1968 ; LEKKERKERKER AL.F
Studıen vVvel de rechtvaardiging D1] Augustinus, A msterdam 194 /: MAUSBACH, Ethık I:
126-134 IVIERE \ Justification, ıIn ıct de Theologıe 'ath VI11/2, 2098/99 ; PESCH

(jottes Gnadenhandeln als Rechtfertigung des Menschen, in Myster1um salut1ıs
1V/2,; FEinsiedeln-Zürich-Koln 1973 831-913 bes 878-885).

Ct. De I rınıt. V, «Die Veränderung 1eg Iso auf uUuNserer Seite Bevor WIT
ıhm flüchteten, WIT schlechter: WENN WIT ıhm flüchten, werden WIT besser. Be1l

ıhm wandelt sıch nıchts. SO äng ott auch d ater se1N, WEINN WITr durch seıne
na| wiedergeboren werden. Er gab uns Ja dıe ac. Kınder (jottes werden. Unsere
Substanz wırd Iso iın einen besseren Zustand verwandelt, wenn WIT seıne ne werden:
zugleich begann ater werden, ber hne Wandlung seiner Substanz»

E MAUSBACH, Ethık I1, ELE
De Irinıit. 31



308 S A Belche

Gottebenbildlichkeıt, WI1Ie S1IE Schöpfungsmorgen strahlende Wırk-
1C  8 WaTl (18,29) X sol] ıIn diıesen sechs Zeıtaltern der Men-
schengeıst ach dem (jottes wıeder hergestellt werden, geradeso
WI1IE sechsten Tage der ensch ach dem ılde (jottes geschaffen
wurde» (22.39) UuUrc den Sundenfall wurde das Bıld (jottes 1mM
Menschen getrubt und entstellt, jedoch nıcht zerstort uch der
gefallenen Menschheıt verblieben Ansatzmöglichkeıiten fur dıe 1eder-
herstellung un! Erneuerung des Bıldes (jottes iIm Menschen ®), dıe
Augustinus ausführlich ın De Trinitate AIV. 16,22-19, erlautert 4): «SO

wırd jenes Bıld VO dem umgestaltet, VO dem CS gestaltet wurde. IC
ann nämlıch der Gelst sıch selbst umgestalten, WIe C sıch entstellen
konnte» (ibid. «Freılich geschıieht diese Erneuerung nıcht In dem
einen Augenblick der Bekehrung, WIe 1n eınem Augenblick jene Erneue-
Tung In der auilfe Urc dıe Nachlassung er Sunden geschieht. Da
bleibt nämlıch auch nıcht eıne einz1ge, WEeNnNn auch och kleine un
zurück, dıe nıcht vergeben wurde. ber WIe 6S anderes ist, VO

Fıeber frel se1n, anderes, VO der Schwachheıt, dıe das Fıeber 1M
Gefolge hatte, sıch erholen, WIE 6S ebenso anderes Ist, das 1mM
eı steckende Geschoss entfernen, anderes, dıe unde, dıe CS

verursachte, Urc dıe nachfolgende ege heılen, ist dıe
ese:; dıe Ursache des Sıechtums beseıiıtigen Was urc dıe
Nachsıcht er Sunden geschieht dıe zweıte, das Sıechtum selbst
heılen das geschıeht allmählıch, indem INan ıIn der Erneuerung dieses
Bıldes vorankommt» Zur etzten Vollendung wırd das Bıld
Gottes VO errlichkeıt errlichkeıt umgewandelt werden In der
hımmlıchen au (Cjottes.

Das HNeue Leben

Der un! und dem Weltgeıst abgestorben, schreıten dıe Gläubigen
In der Taufe In eın en hıneın (In vıtam Iranseunt
Urc (jottes na wIrd das wahre Menschseın wıederhergestellt, und
mıt seliner na der ensch eın eben, ein en des
(jesetzes (22,40) Dem unerlösten rdıisch Gesinnten ist (Cjott der O»

De T rınıt. XIV, S, i}
DNER St.Augustine’s Conception of the Reformatıon of Man the

mage of God, ıIn Augustinus Magıster 1, 86 /-8 78 (Parıs BONNEFOY J L ’'ıdee du
chretien ans la doectrine augustinıenne de la grace, ın Recherches Augustiniennes (1968)
41-66

* De SDIFTEU littera 28, 60. 203)
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waltıge, der mıt den Banden des (jesetzes se1ln olk umspann häalt (3,6)
VO  —; dem Man irdısche Cjüuter rhofft (20.35),; dessen körperliche Züchti-
SUNgCH dıe Unfolgsamen ZUTr rechten Zeıt erschrecken sollen 19:33) Der
unerloöste ensch wırd «mehr VO  — Meischlicher Furcht als VO geistiger
1e geleitet : das (Gesetz aber rfüllt nıchts als NUur dıe Liebe» 20;35)
Dıie Gesetzesethık weıcht der Liebesethik 16 der Dekalog mıt seinen
Forderungen steht 1mM Vordergrund, sondern dıe 1e ott un:! dem
Naächsten. Gott ıll Liebesgesinnung, nıcht seelenlose Gesetzesgerechtig-
keıt

Die wahre Freiheit

Der Durchbruch der 1e erschlıesst dıe wahre Freiheıit. Während
dıe rdıisch gesinnten en <«unter dem 6C der Furcht VOT Strafe»
lebten, en dıe geist1g Gesinnten. des en Bundes sowohl WIe der
Gegenwart «durch das eschen der 1e dıe wahre Freiheıit erlangt»
(4,8) Das Verlangen vieler en «stand 1U ach der Befreiung VO

ırdıschen Joch» 1ele wollten nıcht einsehen, ass «der Befreier eın
geistiger se1in werde» (21,38) Nur der Liebesgehorsam entspringt der
freien Entscheidung des Menschen, während das (resetz NUur Knecht-
schaft edeute Die Freiheıit des homo spiritualis lasst ıh reif werden für
höchste Verantwortung in der Angleichung Christus, das aup Wiıe
T1STUS ın seinem Erdenleben alle irdiıschen CGjuter verachtete, hre
Verächtlichkeıit zeigen und alle ırdıschen Leıden e und
iragen geboten hat, soll der i ensch «nıcht ıIn iırdıschen (jutern
das uC suchen und dıe Leiden als eın Unglück furchten» (22,40) In
der Loslösung VO Materiellen und VO der Herrschaft ber dıe
ungeordneten Triebe wırkt siıch dıe VO Freıiheıit der Kınder (rjottes AU:  N

Diıese reıihnel kennzeıichnet das en der Urchristen: «IIarum ertote-
ten Ss1E Jetzt ıIn sıch dıe Begierden des alten Menschen und ın ihrer

glühenden Sehnsucht ach einem geistigen en verkauften S1e,
WwI1Ie 6S der Herr 1Im Evangelıum befohlen hatte, alles, Was wI1Ie besassen
und legten den TIOS aus ıhrem 1igentum den Fussen der Apostel
nıeder, damıt dıese einem jeden ach Bedürfnis davon zuteılen moöchten»
23,42)

Die Freude

Bestimmte sinnlıche Gefühle gehören nıcht wesentlich den Fol-
SCH der Bekehrung, wohl aber dıe Freude, deren eın ensch



310 N Belche

annn Dıie Weltmenschen suchen «ıhre Freude und hre Befriedigung 1n
Schwelgereı und Unzucht, in Theatern und leichtfertigen Schauspielen,
ın wahnsıinniıgen Freuden, dıe eigentlıch keine Freuden Sind » 16,25)
«DIie Freuden eınes (GewIlissens sınd wahrhaftıger und susser als
mıtten in den Vergnugungen dıe Freuden des bösen (jewlssens». uch
dıe Neubekehrten suchen und finden Freude In der elıgıon. es
Neuheıtserlebnis ist geelgnet, Bewunderung und Freude wecken
(1247) Dıiıe cHNrıstliıche re un:! das Cu«c christlıche en riefen 1Im
ertum eın besonders starkes Neuheıitserlebnis un! damıt Freude
hervor ®©). Spender der Freude ist der Heılıge Geıist, IC welchen den
posteln un den Neubekehrten dıe 1e eingegossen wurde und auch
heute wiırd, «SO ass S1e Nun nıcht alleın ohne Beschwerde, sondern
mıt Freudigkeıt jenes Gesetz eriullen konnten» (23,41) Die grösste
Freude allerdings wırd den Bekehrten erst 1m Jenseıts zuteıl. Keıine
«Erden{ireude ann ırgendwıe der Freude des ewıgen Lebens ahnlıch
eiunden werden» 24,45) Im Hımmel, Gott «dıe SanzZc Freude und
Sättigung der eılıgen Stadt» ausmachen wırd (25,47), wırd 6S dıe
ungetrübte, unzerstörbare Freude un: Seligkeit» geben 27,54)

Freude aber drängt ZUT Miıtteilung und ZUr Gemeinschaft. Der
ateche mahnt den Bekehrungswilligen: «Denn WEeNN du bısweılen
darnach verlangtest, 1m Theater mıiıt jenen se1in un! jene
dıiıch anzuschlıessen, dıe ebenso WIe du einem Wagenlenker der
Tiıerkämpfer der irgendeinem Schauspieler ihren elilallen hatten,
wıevıel grössere Freude INUuss dır 1980808| dıe Gemeıinscha mıt denen
bereıten, dıe mıt dır ott lıeben, dessen sıch derjen1ge, der ıh 16
nıemals schämen braucht, weıl nıcht 1Ur selbst nıemals überwunden
werden kann, sondern weıl auch dıejenıgen, dıe ıhn lıeben, unüber-
W1Ndlıc machen wIird » (25,49)

Die uhe

Wıe dıe Freude ist auch dıe uhe eiıne olge der ekehrung, Jene
Ruhe, VO  —_ der Augustinus vie]l geschrıeben un! dıe selbst ständıg
und innıgst ersehnt hat on hıenıeden verkostet der ekenrte diese
Ruhe, selbst 1m Leıden, <unter den bıtteren Beschwernissen dieses
Lebens» (16,25) Die vollkommene uhe TENNC wırd iıhm erst 1im
Jenseıts zuteıl werden, jene Ruhe, dıe Augustinus mıiıt der uhe des

(FT MM K Christentum als Neuheıtserlebnis, Freiburg Br 1939, 469
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Schöpfergottes sıebten Schöpfungstage vergleicht und dıe zugleıc
dıe höchste Tätigkeıt und das höchste Ausgefülltsein bedeutet ?).

Der Friede

Wıe jede Bekehrung VO  —_ (jott usgeht., mundet S1IE wıeder 1ın Gott,
der alleın dıe kreatürliche Unerfülltheit des Menschenwesens und se1ln
Streben ach uCcC und Friıeden aufzufüllen vVEIMaAS.

Die Weltmenschen Jagt dıe Unruhe steter Betriebsamkeıt, ZU
Haschen ach geschaffenen Vergänglıchkeıiten, dıe als Selbstwert AaNSCSC-
hen werden 16,24-25’ Ziel der Bekehrung ISE. dıe auf den
Irrpfaden des Lebens ermattete C106 auf den egen des Friedens
«einherzuführen 12179 Der ekenrte genlesst den Friıeden eines
Gew'Issens: doch WEeISS CI ass 6S den Friıeden der Vollendung erst 1mM
Jenseıts geben WITd. Deswegen strebt ein wahrer Christ selner wahren
Heımat Z dem himmlıschen Jerusalem, der VLSLO DACIS 20.36) Dort
kommt CS ann ZUr vollendetsten Form der Gemeinnschaft, «der ollkom-
InNnen geordneten und einträchtigen Gemeimnschaft des Gottgenlessens und
des wechselseıtigen CGenusses In Gott» *°).

Die Aussicht auf die Auferstehung und die ewıige Seligkeit
Von Christus mıt dem Sıegel selnes Leıidens und Sterbens gezeichnet,

ist der ekenrte lebendiges 1e€ mystischen Christusleibe Der einen
IC Christı zugehör1g, ist Burger des himmlıschen Jerusalem/
In unerschütterlıchem Glauben und sıttlıcher Bewährung soll sıch dıe
Krone un:! eın «ewl1ges, selıges en mıt den eiılıgen Engeln verdienen »
18,30) «Alle Gläubigen aber werden, mıt Christus herrschen, in
dem nämlıchen Le1ib (den Ss1€e auf en hatten) auferstehen, ass s1e
zugleıch Unverweslichkeıit der nge umgewandelt werden verdıe-
NnCNH, s1e sollen ann nach der erheissung des Herrn selbst den Engeln
gleich se1in und iıh: selbst ohne Unterlass und hne Überdruss en ıIn
ew1gem eben, ın und AQus ıhm 1ın grOSSCI Freude und Selıgkeıt, ass
eın ensch s1e aussprechen der erdenken kann» (27,54)
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